
NACHRICHT[N

HERAuSGEGEBEN  YON  DER

TELEFONBAu   UND  NORMALZEIT

JAHRGANC  1954



1. Netzgespeiste  polizei­Notruf­und  Feuermelde­              Seite

schleifen  nit automatischer  Umscholtuno

auf  Notstrombetrieb

van  Ludwig  Boss

2. Die  fernmeldetechnischen  Anlagen

in  dem  Verwaltungsgeb6ude  der  Rhein­Mciin  Bank

zu  Fronkfurf  am  Main

yon  Heinz  Eckhord

3.  Eine  elektrische  Abstimmungsanlage

for  ein  indisches  Parloment

von  Ludwig  E. Mayer

I  H  HALTSVE  HZE I 0 H  M  IS

1915­191?

1920­1928

1929­1934

4. Dos  Telefon,  seine  Erfindung  und  Verbesserungen    .   1935­1937

van  Franz  Mclrio  Feldhous  (Fortsetzung)

5. Die  neue  Hauptstelle  der Sparkasse  der Stcidt  K6ln

und  ihre  fernmeldetechnischen  Anlcigen .....   1938­1945

Yon  Reinhard  Quadt,  K6ln

6. Feuermelde­, Un fall­  und  Alarmanlage

der  stadt villingen  im  schwcirzwalcl  .....   1946­1954

van  Paul Jordan, Villingen

7. Die  Fernmeldeschaltplatte  als  Bedienungsplatz

in  Betriebsfemsprechonlagen

der  Elektrizit6tsversorgung

Yon  Richard  Seym,  Frcinkfurf  a. M.

1955­1958



`,,,,,

\,®

®



  

      

  

        

      

| ü -@
 il 

  

    N. 5 N l 

  

  | 

ÜBERALL 

GENAUE ZEIT DURCH 

NORMALZEIT-UHREN 

.o 0 00 0 0 Tanz zu . vr -» 2 1, 9 9 0 H HH HH HH HH oo



HEFT441954

Horatisgegeben  Yon  der  lilei.arisdien  Ableill.ng  der  Tolefonbau  und  Normalzeit G.in.b.H., Frankfurl a.M.

Netzgespeisle Polizei­Notrul:­ und  Feuermeldeschleifen

nit aulomatischer Umschaltung auf NolstrombeTrieb

van   Ludwig   Boss

Die  nachstehende  Abhandlung   zeigt  eine M6glichkeit,  wie  man  Polizei­

Notruf­  oder   Feuermeldeschleifen   unter   Zuhilfencihme   des   Starkstrom­

netzes   speist,  so   dao   die  Vielzahl   der   bisher   erforderlichen   Bcitterien

und  deren

An  dos  Meldeleitungsnetz  einer  Polizei­Notruf­

oder  einer  Feuermeldeanlage  sind   alle  ober  dos

Stadtgebiet  verteilten   Melder  angeschlossen,  die

bei  ihrer  Bet6tigiing  Uber  Kabel oder  Freileitungen

(Schleifenleitung)  Impulse  zu  einer Zentrale  geben.

In dieser Zentrale werden automatisch Anzeige und

Registrierung  veranla8t.  Bis  zu  70  Melder  k6nnen

in  eine Schleife  g6legt werden.  Diese  Schleifen  be­

stehen   aus  Einfachleitungen,  deren  Anfange   und

Enden  in  der  Zentrale  ober  ie  ein  Relais  an  eine

Batterie  geschaltet  sind  (Schleifenbatterie).

Die   lmpulskontakte  der  Lauf­

werkmelder  liegen in derschleife

und  unterbrechen  diese im  Rhyth­

mus    der    Typenscheibe.    Dabei

wird  w6hrend des Ablaufes  Erde

an   die   lmpulskontakte   und   an

die   Batteriemitte   der   Schleifen­

balterie  geschaltet (Morsesicher­

heitsschaltung)      Abb.1.      Beide      9

Schleifenrelais  Sa  und  Sb  impul­

sieren  also  im  Rhythmus  der yon

der  Typenscheibe  der  Laufwerk­

melder    betatigten    Melderkon­

takte    Ober    Schleife    und    Erde

(halbe   Batteriespannung).

Diese sogenannte Morsesicher.

Sa

Wartung  entfdllt.

heitsscholtung   hcit   den   Vorteil,   dat3   Ouch   dann,

wenn zwei  Melder zu gleicher Zeit ablaufen, beide

Meldungen   getrennt   Yon   den   Relais   Sa   und   Sb

empfangen   werden.   Auch   bei   Drahtbruch   oder

Erdschluo  ist  ein  einwandfreier  Empfang  der  Mel­

dung   gewahrleistet.   Da   auoerdem   von   Polizei­

Notruf­   und   Feuermeldeanlagen   gefordert   wird,

dat3   iede   Schleife   eine   gesonderfe   ErdschluBan­

zeige  besitzt,  die  bereits  ansprechen   mut),  wenn

der   Erdobergangswiderstand   die   Meldung   noch

nicht    gefahrdet,    ist   es    erforderlich,    daf)    iede

Schleife  eine  besondere  Batterie

erhalt.   Ferner  wird   aus   Sicher­

heitsgronden  und  lout  VDE­Vor­

schrift  for  iede  dieser  Schleifen­

batterien noch eine Reservebatte.

rie  ben6tigt, auf  welche  bei Aus­

fall   der   Schleifenbatterie,   ohne

Unterbrechung      des     Schleifen­

b      stromkreises,   umgeschaltet  wer­

den    kann.    Im    Regelfall    speist

also  abwechselnd die eine  Batte­

rie    die    Schleife,    wahrend    die

andere  Batterie  geladen  wird.

Abb. 1

Prinzip  der Morse­Sicherheitsschaltung

Je   nach   Gr6t3e   und   Umfang

des    von    einer    Polizei.Notruf.

oder   Feuermeldeanlage   zu   er­
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fassenden  Gebietes  besitzt  eine  derartige Anlage

mehrere  Schleifen,  von  denen  iede  einzelne  oder

mehrere   auf   eine   Registriereinrichtung   mit   opti­

scher  Anzeige  wirken.  In  den  modernen  Anlagen

wird  die  letzte  Art  h6ufig  bevorzugt.  Diese  Regi­

striereinrichtung    besitzt    ebenfalls    eine    Batterie

(Betriebsbatterie)    zur    Versorgung    der    lokalen

Stromkreise  und  eine  gleichgrot)e  Reservebatterie.

Es  ergibt sich also for  Polizei­Notruf­und  Feuer­

meldeanlagen   ein   gesamter   Batteriebedarf   Yon

2 n  + 2 Batterien, wobei n die Anzahl  der Schleifen

bedeutet.  FUr  eine  Grot}anlage  mit  acht  Schleifen

ergibl  sich  somit  ein  gesamter  Batteriebedarf  Yon

2  x  8  +  2  =  18  Batterien.   Bedenkt  man,  dat3  die

Lebensdauer  dieser  Batterien  geringer  ist  als  die

Lebensdauer   einer   Meldeanlage,   und   vergleicht

man  die   Anschaffungs­  und   Wartungskosten  der

Batterien  unter  Berocksichtigung  des  notwendigen

grof}en    Batterieraumes    mit   denen    der   Melde­

anlagen,   so   erkennt   man,   dat}   ein   erheblicher

Anteil   der   Gesamtkosten   auf   die   Stromversor­

gungsanlage  entfdllt.  Es  lag  deshalb  aus  Gronden

der  Wirfschaftlichkeit  nahe,  eine   billigere  Strom­

versorgung   unter   Zuhilfenahme   des   Stcirkstrom­

'916

netzes  zu  entwickeln. Voraussetzung  ist  natorlich,

daB  dos  Starkstromnetz   dort,  wo   derartige   An­

lagen   installiert  werden  sollen,   in   iedem   Fall   er­

reichbar  ist.

Es war  also  ein Netzspeisegerdt zu schafFen, dos

die   gleiche   Spannung   wie   eine   Schleifenbatterie

liefert,   und   bei   dem   ciuch   der   Spannungsmittel­

punkt   herausgefohrt   ist.   Weiterhin   mut}   fur   iede

Schleife  ein  Netzspeisegerdt  vorgesehen  werden,

urn    die    Erdschlut}anzeige    for    iede    Schleife    zu

garantieren.

Urn  bei   Netzausfall   die  Gefahr  auszuschalten,

dat}   Ouch   der  Schleifenruhestrom   ausfallt,   wurde

ein   Einankerumformer  vorgesehen,   der  bei   Aus­

fall  des Starkstromnetzes die Netzspeisegerdte der

einzelnen    Schleifen    mit   Wechselspannung    ver­

sorgt.    Dieser    Einankerumformer   wird    Yon    der

vorhandenen   Betriebsbatterie  der  Polizei­Notruf­

bzw.  Feuermeldeonlage  (meist  24 V)  gespeist  und

muo  sehr  schnell  anlaufen,  so  dot)  er  unmittelbar

nach   seiner   Einschaltung   seine   volle   Leistung   an

die  Netzspeiseger6te der Schleifen  abgeben kann.

Die  Einschaltung  des  Umformers  erfolgt  ober  ein

Netzoberwachungsrelais   mit   Quecksilberkontakt,

Oszillogrclmme

Abb.2a      Umschaltung  bei  Netzausfall

Abb.2b     Umschaltung  bei  wiederkehrender  Netzspannung`
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Abb. 3

Konstruktiver  Aufbau

Obere  Schiene :

Gemeinsamer Teil  for

mehrere  Schleifen

Untere  Schiene:

Schleifen­Netzspeiseger6t

fiir  1   Schleife
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der   bei   Ausfoll   der   Netzspannung   zum   Abfall

kommt  und  soforl  den  Um former  einschaltet.  Der

Anzugs­  und  Abfallwert  des  Netzoberwachungs­

relais  ist  verstellbar und  kann  so  eingeregelt wer­

den,   dot)   die   Einschaltung   des   Umformers   Ouch

dann  schon  erfolgt,  wenn  die   Netzspannung  die

zulassige    Toleranz    unterschreitet.    Mit   der    Ein­

schaltung  bzw. Abschaltung  des  Umformers  durch

dos   Netzoberwachungsrelais  wird   ferner  ein   mit

der    Gleichstromseite    des    Umformers    in    Reihe

liegendes  Relais  zum  Anzug  bzw.  zum  Abfall  ge­

brachl,  dos  einen  Umschalterelaissatz  (aus  einigen

Relais  beslehend)  steuert.   Dieser  Umschalterelais­

satz   hat   die   Aufgabe,   die   primdrseitig   parallel

geschalteten   Netzspeiseger6te   der   Schleifen   bei

Ausfall  der  Netzspannung  vom  Netz abzutrennen

und  an die Wechselsponnungsseite des  Umformers

zu   schalten.    Wenn   die   Netzspannung    wieder­

kehrf,  trennt  der  Relaissatz  die  Netzspeisegerdfe

van   der  Wechselspannungsseite   des   Umformers

ab   und   schaltet   sie   wieder   an   dos   Sfarkstrom­

netz.  Dieser  Umschalterelaissatz  verhindert  unter

allen   Umstdnden,  dao  wdhrend  der  Umschaltung

die   Wechselstromseite   des   Umformers   mit   dem

Netz  zusammengeschallet wird.

Dieser  Vorgang,  dos  heit)t  der  Augenblick  der

Umschaltung  van  Netz­  auf  Umformerbetrieb  und

umgekehrt,  bedarf  besonderer  Beachtung.  In  die­

sem    kurzen    Zeitabschnitt   arbeiten    ndmlich    die

Netzspeisegerdte  der  Schleifen  ohne  primare  Lei­

stungsaufnahme. Sie  erzeugen also wahrend dieser

Zeit  keine  sekunddre  Schleifen­Gleichspannung.

Urn   zu   vermeiden,   dat}   wahrend   dieser   Zeit

die   Schleifenrelais   der   Melderanlcige   zum    Ab­

fall  kommen  bzw.  eine  zu  diesem  Zeilpunkl  ein­

laufende   lmpulsgabe   verslommelt   wird,   wurden

die    Siebkondensatoren    der   Schleifennetzspeise­

gerate  so  dimensioniert, dafl im  ungi)nstigsten  Fall

(Meldungseinlauf  bei  Unterspannung  der  Betriebs­

batterie   und  gleichzeitig   ausfallendem   Netz)   die

Anzugssicherheit   der   Schleifenrelciis   nicht   unter­

schritten  wird.

Die   Kondensatoren   dienen   also   als   sekunddr­

seitige   Leistungsspeicher.

Abb.  2a   und   2b   zeigen   Oszillogramme,   die

den   Verlauf   des   Schleifengleichstromes   und   des

Wechselstromes wahrend  der  Umschaltevorgange

bei    ausfallendem    und   wiederkehrendem    Sfark­

stromnetz  darstellen.   Es   ist  deutlich   zu  erkennen,

dafl  der  Schleifenruhestrom  bei  Ausfall  der  Netz­

wechselspannung    allmahlich    etwas   absinkt   und

nach  Anschaltung  der  Schleifen­Netzspeisegerate

an  die  Umformerwechselspcinnung  allmdhlich wie­

der  ansleigt.  Bei  wiederkehrender  Netzspannung

sinkt  der  Schleifenruhestrom  bei  der  Umschaltung

weniger ab, da  die Transformatoren  der Schleifen­

Netzspeiseger6te  niir for  die  Dauer  der  Umschal­

tung  stromlos  sind  und  dann sofort die  volle  Netz­

spannung     eingeschaltet    wird.     Der    allmahliche

Spannungsanstieg  enrf6llt,  da  die  Anlaufzeit  des

Umformers   in   Fortfall   kommt.

Die   gesamte   Netzstromversorgung   nach   den

beschriebenen  Aufbau  arbeitet  selbst  bei  standig

ousfallender  und  wiederkehrender  Netzspannung

(llnstobiles   Netz)   Ouch   bei   gleichzeitigem   Einlauf

von    mehreren    Meldungen    sehr   sicher   iind    zu.

verldssig.

Die  Kapazitat  der  Betriebsbotterie  der  Anlage

mut)  selbstverst6ndlich etwas  gr6f}er  dimensioniert

werden,  weil   bei   Netzausfall   die   zusatzliche   Be­

lastung  durch  den  Einankerumformer  erfolgt.  Der

Aufwand  h;erfor  ist  iedoch  gering  gegentiber  den
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Abb. 4    Stromlauf der  schleifen­Netzstromversorgung

eingesparten   Kosten   der  Schleifenbatterien.  Man

forderf,  dat3  bei  60  bzw.loo  Stunden  Netzausfall

die    gesamte    Anlcige    noch    in    Betrieb    gehalten

werden   kann.   Die   Zeit   van   60   Betriebsstunden

gilt   aber   nur   for   den   Fall,   dot)   die   Batterie   im

Pufferbetrieb arbeitet und ein Ladeger6t verwendet

wird,  dos  bei  Ausfall  der  Batterie  in  der  Lage  ist,

die  Anlage  aus  dem  Netz  zu  speisen.

Aus  der  Abb. 3  ist  die  konstruktive  Ausfohrung

der   Netzstromversorgung   ersichtlich.   Die   obere

Schiene     enthdlt    den     for     eine     Anlage     bzw.

for    mehrere    Schleifen    gemeinsamen    Teil:    Den

Einankerumformer,   dos   Netzoberwachungsrelais

(Mtte)     und    den    UmschQlterelaissQtz.    Auf    der

unteren  Schiene  befindet sich  dos  Netzspeisegerdt

for   eine   Schleife,   bestehend    aus    Netztransfor­

mator,  zwei  Gleichrichtern,  Siebmittel   und  einem

Kontrollrelais  for  die Schleifengleichspcinnung.  Die

Schienen  sind   in   ihrer  Gr6t}e   so  bemessen,  dat3

sic    sich     ohne    Schwierigkeit    Ouch     nachtrdglich

in   Gestelle   einbauen   lossen.   Ebenso   ist  es   m6g­

lich,   zum   Beispiel   bei   Groflanlagen   ein   beson­

deres   Stromversorgungsgestell    vorzusehen,   dos

alle  Schleifen­Netzspeisegerdte  mit  dem  gemein­

samen Teil enthalt.

Der   schaltungsm6t)ige    Aufbau    der    Schleifen­

Netzstromversorgung  geht aus  Abb. 4  hervor  und

ist  im  nachstehenden  Stromlauf  naher  erl6uterf.

Stromlauf:

1.  Normalbetrieb  bei  spannungsfohrendem  Stark­

stromnetz.

Die   Netzspannung   gelangt   i}ber   die   Kontakte

12,16  und   die   Klemmen   R2   und   02  zu  den

Transformatorenderschleifen­Nefzspeisegerdte.

Dos    Netzoberwachungsrelciis    N    ist   gezogen,

Kontakt  n  ge6ffnet  und   der  Einankerumformer

in   Ruhe.   Relais  BK  und  11  haben  gezogen,  und

die Kontakte  112  und  116  haben getrennt, so daB

keine   Netzwechselspannung   auf   die   Wechsel­

stromseite     des     Einankerumformers     gelangt.

Relais  BK  verhinderf  nit  seinen  Kontakten  bk  2

und  bk6,  dat3  Ouch  bei  ausgefallener  Batterie­

spannung    und   abgefallenem    II­Relais    keine

Nefzwechselspannung   auf   den   Um former   ge­

langt.

2.  Umschaltung   auf   Umformerbetrieb   bei   Ausfall

der  Netzspanniing.
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Unterschreitet  die   Netzwechselspannung  einen

Mindestwert  oder  sic  fdllt  ganz  aus,  so  kommt

Relais  N  zum  Abfall  und  Kontakt  n  schaltet  so­

fort  den  Einankerumformer  ein.  Relais  MA  (sehr

niederohmig)  kommt  Ober  den  Umformerstrom­

kreis  sofort  zum   Anzug   und   schaltet   mil  Kon­

takt  rna 2  Relciis  I  ein,  welches  mit  den  Kontak­

len  12  und  16 dos  Netz Yon  den  Transformator

der   Schleifen­Netzspeisegerdte   abtrennt.   Dos

Relais  11  fdlltverz6gert  ab  und  schaltet Ober die

Konfakte  112   und  11 6,  nachdem   der   Einanker­

um former  angelaufen   isl,   die   Transformatoren

der Schleifen­Netzspeisegerdte  an  diewechsel­

spannungsseite  des  Einankerumformers.  Urn  die

Ruhestromrelais der an die Schleifen­Netzspeise­

ger6te  angeschalteten  Melderschleifen  w6hrend

des  Umschaltevorganges  zu  halten, Obernehmen

die  Elektrolytkondensatoren der  Sch leifen­Netz­

speiseger6te   for   diese   Zeit   die   Speisung.   Die

Relais  SU   dienen   zur  Signalisierung,  wenn   ein

Schleifen­Netzspeiseger6t   ausf6llt   und   verhin­

dern  mit  den  Kontakten  stj, dot)  bei Ausfall  einer

Sicherung    auf    der    Cleichspannungsseite    die

Elektrolytkondensatoren      verkehrt      polarisiert

werden.

3. Zurockschaltung   auf   Netzbetrieb   bei   wieder­

kehrender  Netzspannung.

.®> NACHRICHTEN

Kehrt   die   ausgefallene    Netzwechselspannung

wieder,  so  kommt  Relais  N  wieder  zum  Anzug

und    schaltet    mit    Kontakt    n    den    Um former

van   der   Betriebsbalterie   ab.    Relais   MA   fdllt

ab    und    schaltet    Relais    11    ein,   dos    mit   Kon­

takt 112  und  116  die Wechselspannungsseite  des

Umformers   vom   Transformator   der   Schleifen­

Netzspeisegerdte    trennt.    Das    verz6gert   ab­

fallende  Relais  I  schaltet  mit  den  Kontakten  I 2

und  I 6  wieder  auf  Netzbetrieb  zurock.

In    allen    modernen    Feuermelde­    und    Polizei­

Notrufanlagen   ist   die   allgemeine   Netzstromver­

sorgung    fabrikationsmdt)ig    eingebaut.    Sie    hat

sich gut bewahrt, do die automatische  Umschallung

der  Schleife  auf  Notslrombetrieb  bei   Netzausfall

in   der   Praxis   einwandfrei   gearbeitet   hat.   Es   ist

ferner  auf Grund  der for  Melderanlagen  verwen­

deten  Schienenbauweise   m6glich,  die  Netzstrom­

versorgung   nachtraglich   einzubauen.   Wenn   die

Batterien  einer  Anlage  erneuerungsbedorftig  sind

und    damit   ohnehin   fur   die   Anlage   finanzielle

Mittel    bereitgestellt   werden    mossen,   sollte   van

dieser M6glichkeit Gebrauch  gemacht werden. Bei

dlteren    Anlagen    ist   selbstverstandlich    zu    ober­

profen, inwieweit  die  leisrung  derschleifen­Netz­

speisegerdte  mif  dem  Bedarf  der Anlage  Oberein­

s'immt.

Aus  unserer  Fabrikation:    Revision  Yon  Fernsprech­Zentralen
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Die fernmelderechnischen Ahlagen in den Verwaltuhgsgebaude

der Rhein­Main  Bank zu  Frahkfurl' am JVLain

Yon   Heinz   Eckhard

Wenn  man  vom  Hauptbahnhof  in  Frankfurt  am

Main die  Friedrich­Eberf­Strat}e in  Richtung  Haupt­

wache    hinaufwandert,    kommf    man    an    einem

reprdsentativen  Hochhaus  vorober,  dos  an  einem

Brennpunkt   des   Verkehrs,   cim   Ende   der   Gallus­

anlage, gegenober dem  Goethedenkmal  und  dem

„Groflen   Haus",   errichfet  wurde.   Dos   insgesamt

zw6lf  Stockwerke  hohe   Gebdude  wird  von  drei

riesigen  Worten

RHEIN­MAIN   BANK

gekr6nt,  die  weithin  sichtbar  sind   und   nachts   in

grunen  Leuchtbuchstaben  erstrahlen.

Hier  ist der Sitz der  Hauptverwaltung der  Rhein­

Main  Bank.

Langiahrige  enge Zusammenarbeit  mit der Bank

schufen  dos  Vertrauen,  dos  erforderlich  war,  die

Telefonbau und  Normalzeit  in  Frankfurt  am  Main

mit  dem  Auftrag  for  die  Planung  und  Ausfohrung

der   gesamten,    umfangreichen    fernmeldetechni­

schen  Anlagen  zu  betreuen.  Eines  der  wichtigsten

lnstrumente im  in­und  auslandischen  Bankverkehr

ist   immer   noch   die   Fernsprechanlage,   und   es   ist

daher  begreiflich, dao der  Bankfachmann cin  diese

Anlage  besonders  hohe  Anforderungen  sfellt.

1920

Er verlangt,  dat}  die  Telefonanlage

1.  an  Schnelligkeit  der  Bedienung  bei  Abwicklung

der  Gespr6che,

2. an  Betriebssicherheit,

3. an  individueller  Behandlung  der Kunden und der

eigenen   Teilnehmer  sowie

4. an   Anpassungsfdhigkeit  an   immer  wieder  auf­

tretendem  Spitzenverkehr

ein  Mao  erreicht,  wie  es  im  allgemeinen  an  Tele­

fonanlagen  nicht  gestellt  wird.  Es  ist  eine  Genug­

tuung,   nach   mehri6hrigem   Betrieb  nunmehr  fest­

stellen    zu    k6nnen,    dat3    die    Erwartungen    des

Kunden    durch    dos    in    Hunderten   Yon    Anlagen

bewdhrte  Rekordsystem der TUN  nicht nur erreicht,

sondern  noch  obertroffen  wurden.

Fur   die   Vermittlung   des   aut3ergew6hnlich   leb­

haften   Amtsverkehrs  stehen  4  Vermittlungspldtze

(Abb.  2)   fiir   60   Amtsleilungen   und   600   Neben­

stellen  in  Vielfachschaltung  zur  Verfogung.

For  die  Vermittlung  sind   in   iedem  Arbeitsplatz

15   Schnurpaare   vorgesehen,   die   selbstverst6nd­

lich   mit  automatischem   Ruf   zu   den   Teilnehmern,

elektrisch­automatischer  Trennung  bei  Gesprachs­

schluB  und Aufschaltm6glichkeit (mit Tickerzeichen)

auf      besetzte      Teilnehmer     aus.

Abb.1      Verwciltungsgeb6ude  der  Rhein­Main  Bank  in  Frankfurt  a.M.

geroslet     sind.     Die     Bedienungs­

felder   der   einzelnen   Pldtze   wur­

den  in  3  Gruppen  aufgeteilt,  wo­

bei   im   untersten   Tell   ­   ftjr   die

Bedienung     am     bequemsten     zu

erreichen     ­,     pro    Arbeitsplatz

150   Teilnehmer   mit   individueHen

Anruflampen    untergebracht   wur­

den.  Diese  leuchten  auf,  wenn  ein

Teilnehmer     sich     durch     W6hlen

einer  Kenn­Nummer  mit  der  Zen­

trale  verbinden  will.  Damit  wurde

erreicht,     dat3     iede     Bedienungs­

person    ihren    eigenen    ganz   be­

stimmten    „Kundenkreis"    zugeteilt

erhielt,   dessen   Eigenort   sie   nach

kurzer     Einarbeitungszeit     genau

kennt   und    den   sie   dementspre­

chend   Ouch    individuell    bedienen

kann.     Halbamtsberechtigte     Teil­

nehmer  k6nnen  ihren  Wunsch,  mit

einer   Amtsleitung   verbunden    zu

werden,    nit    der    gleichen    Tell­
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Abb. 2     Vermittlungszentrale  mit 4  Arbeitspl6tzen  for  60  Amtsleitungen  und  600  Nebenstellen

nehmerlampe   kenntlich   machen.   Sie   wahlen   zu

diesem   Zweck   die   Amtskennziffer,   wodurch   sie

ihre  Lampe zum  Flackern  bringen. Die Bedienungs­

person   kann   ietzt   entweder   abfragen   oder   mit

einer  freien   Amtsleitung   verbinden.

Der   mittlere   Tell   des   Bedienungsfeldes   enthalt

die   Amtsleitungen,  die   in   Vielfachschaltung   Ober

samtliche  Platze  gefohrt  wurden  und  daher  Ouch

van   iedem   Platz   obgefragt  werden   k6nnen.   Sie

sind  mit  Kettengesprdchstcisten versehen, bei  deren

Betatigung    iedes   Gespr6ch    nach   Auflegen   des

H6rers     automatisch    an     die    Zentrale     zurock­

geschaltet  wird,  urn  von  hier  aus  einem  anderen,

beFeifs   vorher   bestimmten   Teilnehmer   zugeteilf

zu  werden.

Der    obere    Tell    schlieBlich    enthdlt    dos    Teil­

nehmer­Vielfach, urn  ankommende Gespr6che von

iedem   Platz  aus  an   ieden  beliebigen  Teilnehmer

der  Zentrale   durchschalten   zu   k6nnen.   \Me   be­

reits  erwdhnt, sind an  die  Zentrale vollamtsberech­

tigte   Teilnehmer   und   solche,   die   nur   durch   Ver­

mittlung   der  Zentrale  eine   Amtsleitung   erreichen

k6nnen,  angeschlossen.  Fine  ebenso  einfache  wie

sinnreiche  Vorrichtung  gibt  der  Bedienung  auf3er­

dem   noch   die   M6glichkeit,   durch   Umlegen   eines

einzigenschaltersdiehalbamtsberechtigtenNeben­

stellen  in  vollamtsberechtigte  umzuwandeln.

Ftjr  den   Fernsprechverkehr  der  gr6t)eren   Filia­

len    untereinander   stehen    eigene    Fernleitungen

mach   Berlin,   Hamburg,   D0sseldorf,   Stuttgort   und

M0nchen  zur  Verftjgung,  so  dat}  die  Direktion  die

M6glichkeit   hat,   mit   diesen    Hdusern   im   Direkt­

verkehr  zu  telefonieren,  wodurch  eine  erhebliche

Beschleunigung  erzielt  wird.

Selbstverstdndlich    ist    die    Zentrale    mit    allen

technischen  M6glichkeiten, die  bei einer  modernen

9.rgf3g.rl!gge   .nj€ht   mehr  wegzud?nken   §ind,   qus­

gesfattet,  wie  zum  Beispiel:

Direktes  Umlegen  von  Amtsverbindungen

Flackern  zur  Zentrale

Rtickfrage   w6hrend   eines   Amtsgespraches   mit

allen  eigenen  und   tiber  eine  2. Amtsleitung   mit

fremden  Teilnehmern

Cenerelle  und  Einzelnachtschaltungsm6glichkeit

Gespr6chsspeicherung

Kettengesprachsm6glichkeit  usw.
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Abb.  3     Blick   in   den  Wdhlerraum  der  Fernsprech.Anlage   nach   dem   Fallw6hlersy§tem   for  600  Teilnehmeranschlosse
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Abb.4    Direktionsraum  der  Devisenabteilung  mit  einge­

bauten   Spezial­Telefonen   for   den   Devisenhandel   u`nd

fahrbarem  Direktions­Femsprechapparat

Fi)r  den  Hausverkehr  der  Teilnehmer  unterein­

ander  steht  eine  vollautomatische  Wdhlereinrich­

tung   (Abb.  3)   zur   Verfijgung,   in   der   Fallwdhler

modernster    Konstruktion    und    Ausfohrung    Ver­

wendung   finden.   Als   besondere   Eigenarten   und

Vorzoge  dieses  Wdhlers  gegenober  den  bekann­

ten Wdhlern  anderer Systeme sind  hier zu nennen :

1.  Fin  gemeinsames, gestanztes Bankvielfach,durch

welches   alle    L6tverbindungen   eines   Wdhler­

vielfaches  fortfallen.

2. Senkrechte  Konlaktfldchen  im  Bankvielfach,.  da­

durch  werden  Staubablagerungen  vermieden.

3.  Es  werden   ieweils   nur   die   Kontaklbijrsten   ein­

geschaltet,    die    for    den     Verbindungsaufbau

ben6tigt  werden.  Hierdurch  wird  ieder  unn6tige

Btjrstenverschleit3   sowie   St6rger6usche   in   der

Sprechobertragung       (Mikrofon  ­Effekte       und

Wahlergerausche)  durch   Erschutterung  benach­

barter W6hler vermieden.

4.  Erschotterungsfreier  Lauf  der Wdhler, welche  im

freien  Fall  die  gewtjnschten  Kontakte  erreichen.

5.  Hoher  Konfaktdruck  (60  g),  durch  den  ebenfalls

eine    sichere,    durch    Erschotterungen    nicht   zu

beeinflussende  Verbindung  garantiert  ist.

6. Schnellaufende   Anrufsucher,   welche   im   freien

Fall  mit 80  Schritten  pro  Sekunde  laufen, so  do6

die   Aufprofzeit   im   ungijnstigsten   Fall   362   ms
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Abb. 5     Devisenobteilung  mit  Spezial.Arbeitstischen  for

den  Devisenhandel   mit  eingebauter  Telefon­Anlage  for

Amts­,  Nebenstellen.  und  Makler­Leitungen

Abb.  6      Blick   in   ein   Direktionszimmer   mit   fahrbarem

Spezial­Telefonopparot  for   die   Direktions­Femsprech­

anlage  und  Normalzeit­Nebenuhr  Ober  der  T0re
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Abb.  7       Fahrbarer   Direktions­Fernsprechapparat    mit

Linienw6hlern  ft)r  Geheimsprechverkehr

1924

zuzuglich    umschaltzeit   Yon    40    ms,    also    ins­

gesamt 402  ms,  betrdgt.

Der Wtihler ist daher, trotzdem  er als Langsam­

16ufer   anzusprechen   ist,   in   der   Aufprijfzeit   den

heute    bekannten    Schnellaufern    durchaus    eben­

bortig.  Er  besitzt  darober  hindus  den  Vorteil,  dat3

er  als  Langsamldufer  auf  den  gewonschten   Kon­

takt  rriit  hoher  Sicherheit  unter  Verwendung   nor­

maler  Profrelais  stillgesetzt  werden  kann.

AUBer  dieser  dem   allgemeinen   Betrieb  dienen­

den   Fernsprechonlage  verlangte  aber  die   Direk­

tion  eine  separate  Anlage,  die  nur  dem  Verkehr

der   Direktionsmitglieder   untereinander   zur   Ver­

fogung  stehen  sollte  (Abb. 7).   F0r  diesen  Verkehr

wurde  vorgeschrieben:  6ut3erste  Schnelligkeit,  ab­

solute   Sicherheit,   Geheimsprechm6glichkeit,    Un­

abhdngigkeit   von   der   Wahlscheibe   sowie   stets

freie    Verbindungsleitungen.    Diese    Forderungen

wurden   erfUllt   durch   Spezialapparate   (Abb.4,   6

und  7),  in  denen  Out)er  den  normalen  Tasten,  die

fur  den  Amts­  und  Hausverkehr  erforderlich  sind,

20teilige   Linienwdhler   for   Geheimsprechverkehr

mit  Anruf­  und  Besetztlampen  untergebracht  sind.

An  den  Lampen  erkennt  der  Teilnehmer:

1. Ob  der Yon  ihm  gewonschte  Teilnehmer frei  isl.

2. Von  welchem  Teilnehmer  er  angerllfen  wird.

Der  Verkehr  innerhalb  der  Direktion  geht  also

direkt    ohne    Zwischenschalten     einer    Sekrerar­

Abb. 8     86rsenabteilung   mit  Speziol­Arbeitstischen  in  6hnlicher  Ausfohrung  wie  fur  die  Devisenabteilung
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station  vcr  sich,  wahrend  der  normale  Amts­  und

Hausverkehr stets  bber die  dem  Chefapparat vor­

geschaltete  Sekretarstation  geleitet  wird.   Ein  ein­

gebauter  Lautsprecher  mit  Lautstdrkenregler  gibt

den   Direktor  die   M6glichkeit,   iederzeit  die  van

einer  zentralen  Stelle  cius  eingeschalteten  85rsen­

nachrichten   oder   die   neuesten   Tagesmeldungen

der  Rundfunkstationen  mitzuh6ren.   Fin  fur  diesen

Zweck  bestimmtes  hochwertiges  Telefunken­Rund­

funkgerat  ist  in  der  Telefonzentrale  montiert  und

wird  Yon  hier  mach  den  Anweisungen  der  Direk­

tion  eingestellt.

Ein weiterer SpeziQlzweig  der  Fernsprechtechnik

einer  Grot}bank  umfat3t  die  fi)r  den  86rsen­  und

Devisenhandel   erforderlichen   Anlagen.   Urn   den

Anforderungen  dieses  Geschaftes  gerecht  zu wer­

den,  hat  es  sich  als  notwendig  erwiesen,  Spezial­

telefone  zu   konstruieren,  die   in   die  Arbeitstische

der   Devisenhdndler   eingebaut   und    speziell   for

den  Handel  mit  Devisen­  und  86rsenpapieren  zu­

geschnitten  sind  (Abb. 4  und  5).  Jeder Arbeitsplatz

isl   hierbei    mit   zwei   untereinander   getrennt   zu

bedienenden    Telefoneinrichtungen    ausgestattet.

Hierbei   sind   die   Einschalte­   und   Trenntasten   als

federnde   Tasten    ausgebildet   und   for   sdmtliche

Tische  ist  eine  gemeinsame  Relaiseinrichtung  vor­

gesehen.   Die   Telefonplatte   auf   der   linken   Seite
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Abb.  9       Uhren.Zentrale    mit   Haupt­und    Reserveuhr,

Kontroll­Nebenuhren  und  Schleifentofel

Abb.10     Grooer  sitzungssaal  mit  TUN­Nebenuhr
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Abb.II      Ein  warteraiim  mit  TUN­Nebenuhr

Abb.  12       Pf6rtnerloge   mit   Zentrale   ft}r   Feuermelde­

Anlage  und  Hauptfeuermelder
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des    Tisches    enth6lt   eine   Anzahl    Nebenstellen­

leitungen    mit   den    zugeh6rigen    Einschalte­    und

Uberwachungsaggregaten,  wdhrend  auf  der  rech­

ten   Seite  des   Tisches   eine   Einbauplatte   montiert

ist,   in   der   die   direkten   Amtsleitungen    und   die

Maklerleitungen  untergebracht  sind.  Die  Handler

haben    auf    diese    Weise    die    M6glichkeit,    ihre

Makler  im  Direktsprechverkehr zu erreichen ­wie

umgekehrf  die   Makler   Ouch   sofort   die   Devisen­

oder  86rsenhdndler ansprechen  k6nnen. Samtliche

Arbeitstische    k6nnen    sich    auf    allen    Leitungen

gegenseitig  mith6ren  und  haben  daher  die  M6g­

lichkeit,    bei    der    Auftragsabwicklung    dos    vom

Nachbarplatz  aus  geftjhrfe   Gesprach   mit  auszu­

nutzen.   Der   Cheftisch   der   Devisenabteilung   hat

iedoch   die   M6glichkeit,   diese   Mith6reinrichtung

durch  Tastendruck  unwirksam  zu  machen.

Abb.  4   zeigt   den   Arbeitstisch    des   Chefs   der

Devisenabteilung   mit  eingebauten  Telefoneinrich­

tungen   sowie   den   fahrbaren   Direktionsapparat,

der   an   die   oben   beschriebene   Direktionsanlage

angeschlossen  ist.

Fine   gleiche   Anordnung,   wie   ftjr   die   Devisen­

abteilung    beschrieben,    ist   Ouch    in    der   86rsen­

ab}eilung   montiert  (Abb. 8).

Fast   ebenso   wichtig   wie   die   oben   erlauterte

Telefonanlage    isf   for   einen    grot)en    Gebaude­

Abb.13     T0rlautsprecher  zur  pf6rtnerloge
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komplex,  wie  ihn  die  Rhein.Main  Bank  be­

wohnt,    eine    Uhrenanlage.    Hierbei    muo

naturlich   sichergestellt  sein,   dao   die   Zeit­

anzeige   in   samtlichen   R6umen   einheitlich

ist.   Dos   160t   sich   nur   erreichen   mit   einer

elektrischen    Uhrenanlage,   bei   der   sdmt­

liche   Uhrenvon   einer  gemeinsamenstelle

aus   gesteuert   werden.   Gleichzeitig    mut3

aber  da for  gesorgt werden, dao  Storungen

in  dieser Anlage  so  gut wie  ausgeschlossen

sind.  Aus  diesem Grunde  erhielt  die  Rhein­

Main  Bcink  eine  Uhrenzentrale  (Abb. 9),  in

welcher   Out)er   der   for   den    Belrieb   der

Nebenuhren  erforderlichen  Hauptuhr  noch

eine    zweite    Haupluhr    zur    Reserve   ein­

gebaut   ist.    Diese    Reserveuhr    bbernimmt

bei    Funktionsst6rungen   ohne   ieden   Zeit­

bzw. Impulsverlust  den  Betrieb  der  Neben­

uhren    automatisch.     Urn    den     Gleichlauf

® NACHRICHTEN

Abb.14     Eingebauter  Nebenmelder  for  Feuermelde­Anlage

beider Hauptuhren sicherzustellen, wird die

Reserve­Hauptuhr  van  der  Hauptuhr  1   0ber  eine

Sekundenkontakt­Einrichlung    synchronisierf.    Der

Gleichlauf   der   Haupt­   und   Reserve­uhren   wird

erzwungen     durch     ein     Pendel.Synchronuhren­

System,  wobei  der  Anker  am   Pendel   der  Haupt­

uhr   2   alle   2   Sekunden   durch   einen   lmpuls   syn­

chronisiert  wird.

Die Verfeilung  der Stromst6f}e  auf  die einzelnen

Nebenuhrlinien  erfolgt  durch   polarisierfe   Uhren­

relais  ober  dos  Nebenuhrfeld.  Alle  ongeschlosse­

nen   Nebenuhren   k6nnen   Yon   der   Zentrale   aus

durch    eine    separate    Fortstelleinrichtung    gleich­

gestellt  werden,   wobei   die   Funktion   der   Uhren­

zentrale   selbst  keinerlei   Beeinflussung   unterliegt.

In  Abb.10  und  11   sind  einzelne  Nebenuhren  in

verschiedenen   Raumen   der   Bank   gezeigt,  wobei

Abb.15     Schcllterraum  mit  Wechselzahlentablos  und  TUN.Nebenuhr
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die  kunstgewerblichen  Zifferbldtter  der  ieweiligen

Architektur   des   betreffenden    Raumes   angepat3t

sind.

Schliet)lich   geh6rt   zur   Sicherung   eines   grot)en

Bank.  und  B0rogebdudes  eine  Feuermeldeanlage

und  eine  Polizei­Notrufanlage.   In   Abb.12  ist  die

in   der  Portierloge   montierte   Feuermeldezentrale

zu   sehen.   Gleichzeitig   ist   hier   der   Hauptfeuer­

melder  und ein  Lampenfablo untergebracht. In  den

Treppenhdusern  des  weitverzweigten  B0rogeb6u­

des    sind    Nebenmelder    monlierf   (Abb.14),    bei

deren   Bet6tigung    optisch    und    akustisch    in    der

Zentrale   bzw.   im   Lampentablo   angezeigt   wird,

van  welchem  Melder  aus  Feuer  gemeldet  wurde.

AUBerdem     wird     gleichzeitig     automatisch     der

stadtische    Hauptfeuermelder   ausgel6sf   und    die

Feuerwehr   alarmiert.    Letztere    kann    also   ohne

Verzug  sofortan  den  Herd  des  Feuers vordringen.

Zum   Schutze   der   Bankangestellten   und   der   in

der  Bank  lagernden  Wertgegenst6nde wurde eine

Polizei­Notrufanlage   installiert+   Diese   Anloge   ist

angeschlossen an eine bei dem  Uberfallkommando

des   Polizeiprasidiums   installierte   Notrufzentrale.

Im   Kassenraum  der  Bank  wurden   Tretkontakte

eingebaut,  welche  der  Kassierer   unbemerkt  vom

Publikum    betatigen    und   dadurch    dos   Oberfall­

kommando    alarmieren    kann.    Die    Tresorr6ume

selbsf  werden   dagegen   Yon   automatischen   Mel­

dern  geschotzt.
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Sobald   die   Anlage   eingeschalter   isr,   ist  es   un­

m6glich,  an  den  Tresortoren   irgendeinen   Eingriff

vorzunehmen,   da   sonst   automatisch   die   Polizei

alarmiert  wird.

Im   Kassenraum   der   Bank   ist  nach   modernsten

GesichtspunkteneinLichttablomitoptischenzahlen­

systemen    eingebaut.    Dos    Tablo    gestattet    den

Kassierern,   die   Personen,   die   auf   dos   Einl6sen

eines  Schecks  im  Publikumsraum warten, gerdusch­

los  aufzurufen.   Jede   der  vorhandenen   4   Kassen

kann  eine  6stellige  Zahl  einschalten  und  hierdurch

den Warfenden  auffordern, sein  Geld  in  Empfang

zu  nehmen  bzw.  einzuzahlen.  Die  Steuerung  der

Zahlensysteme    erfolgt    durch     Einstellung     eines

Zahlengebers   Ober  eine   im   Keller   der   Bank  ein­

gebaute    Relaiseinrichtung.    Hierbei    arbeiten   die

Zahlengeberschaltwerke   vollst6ndig   gerduschlos.

Sie  werden  elektrisch  auf  die  Zahl   gesteuerf,  die

vorher von  dem  Zahlengeber vorbereitet war.  F0r

iede  einzelne  Zahl  ist  in  den Geh6use  ein  kleines

optisches   System    eingebaut,   durch   welches   die

Zahl   scharf   und   deutlich   lesbar  auf  die  vordere

Mcittscheibe   proiiziert  wird.   Die   Gr6t3e  der  Zahl

kann   durch   entsprechende   Einstellung   des   opti­

schen  Systems   in  bestimmten   Grenzen  verandert

werden.

Auch  diese  Einrichtung  hat  sich  bei  dem  stcirken

Publikumsverkehr   der   Rhein­Main    Bank    bestens

bew6hrt.  Sie  ist  in  Abb.15  wiedergegeben.

Aus  unserer  Fabrikotion:    An  der  Mehrspindel.Bohrmaschine
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Eihe elektrisclie Abstimmuhgsahlage

fijr ein ihdisches ParlamenT

Yon    Ludwig   E.  Mayer

ln  den  Porlcimenten  demokratisch  regierter  Lan.

der nehmen  Abstimmungen  einen  groBen  Tell  der

Sitzungsperiode    ein,    besonders    aber    in    ienen

Parlamenten,  die  nur  namenlliche  Abstimmungen

­sog.  Division ­durchfohren.  Hierbei  verlcissen

die   Abgeordneten   ieweils   durch   eine   Ja­   bzw.

Nein.Ttir   den    Sitzungssaal    und    tragen    sich    in

einem sonst gegen die Aut3enwelt abgeschlossenen

Vorraum    (Lobby)    namentlich    in    eine   dort   auf­

liegende  Liste  ein.  Fin  solcher  Vorgcing  dauert  bei

einem   Parlament   van   etwa   200   Abgeordneten

mindestens  15  Minuten.

Punkten    w6hrend    einer    Sitzungsperiode    keine

Entscheidung  gef6llt  werden  kann.

Elektrische Abstimmungsanlagen, entwickelt nach

den   letzten   Erkenntnissen   der   Fernmeldetechnik,

verkorzen  die for  iede  Abstimmung  ben6tigte  Zeit

auf ein  Minimum.  Nachstehend  ist  eine  solche  An­

lage   beschrieben,   die   van   der   Telefonbau   und

Normalzeit  in   Frankfurt  am  Main  ftjr  dos  Parla­

ment Yon Westbengalen „West­Bengal­Legislative­

Assembly"     in     Kalkutta/lndien     errichfet    wurde

(Abb.1),

Mit    dieser     elektrischen     Abstimmungsanlage,

Abb.1      Porlomentsgebdude  in  Kalkutta

Da  auoerdem   mach  den  parlamentarischen  Re­

geln  iederzeit  und  van  iedem  Abgeordneten  eine

Abstimmung  wdhrend  .der  Debatte  verlangt  wer­

den    kann    und    dieser    Forderung    stattgegeben

werden   muo,   k6nnen   Parteien,   die   lnteresse   an

dem   Hinausz6gern  van   Entscheidungen   gewisser

wahrend     einer     Sitzungsperiode     zur     Debcitte

stehenden   Antrage   haben,   durch   immer   wieder

geforderte    Abstimmungen    Ober    nebensdchliche

Fragen den Fortgang der parlamentorischen Arbeit

derarf verz6gern, dot)  in  den fraglichen  wichtigen

Obrigens der ersten in Asien, k6nnen Anwesenheits­

zdhlungen   sowie   namentliche   und   geheime   Ab­

stimmungen  durchgefohrt  werden.  Die  Anlage  ist

ftjr 300  Abgeordnete  ­so  viel  Sitze  sind  in  dem

grof3en  Sitzungssaal  des   „Assembly  House"  vor­

handen  ­  ausgebaut.  Zur  Zeit  geh6ren  256  Ab­

geordnete  dem  Parlament an,  iedoch  wird  wegen
der    raschen    Bev6lkerungszunahme    und   wegen

bevorstehender    Grenzberichtigungen    mit    einer

Zunahme  von  ca.  30  bis  40  Abgeordneten  in  den

ndchsten  10 Jahren  gerechnet.
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Abb. 2

Abstimmungs­Tastatur,

in  die  Abgeordneten­

Pulte  eingebaut

Die    Sitzreihen    der    Abgeord­

neten   sind   kreisf6rmig   angeord­

net.   Auf   iedem   Platz   ist   in   der

Schreibplatte     die     Stimmtastatur

versenkt   eingebaut   (Abb. 2).   Sie

enthdlt    drei     Stimmtasten,     eine

Ja­Taste  (gron),  eine  Enthaltungs­

taste    (schwarz)    und    eine    Nein­

Taste   (rot),  die,  solange   sie   nicht

ben6tigt     werden,      durch      eine

Klappe  abgedeckt  sind.

Zur  Betatigung  wird  die  Klappe

angelioben,     die     in     ge6ffneter

Stellung   die   Hand   des   Betreffen­

den   gegen    Einblick   abdeckt,   so

daB  bei  geheimen  Abstimmungen

nicht sichtbar  ist, welche  Tclste  be­

tatigt  wird.   Unter  der  Tischplatte

ist  ein   zusdtzlicher   Birntaster   an­

gebracht,    der    bei     iedem     Ab­

stimmungsvorgang gleichzeitig mit

einer    der    Stimmtasten    betdtigt
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werden   muo.   Damit   sind   w6hrend   der   Abstim­

mung   beide  H6nde  des  Abgeordneten   in  Tatig­

keit   und   eine   gleichzeitige   Manipulation   durch

einen Abgeordneten  an Tastaturen anderer Platze,

z.B.    an    einem    nicht    beselzten    Ncichbarplatz,

ist  verhindert  (Abb. 3).

Aut}erdem  ist  ieder  Abgeordnetenfastatur  eine

Lampe   zugeordnet,   die   aufleuchtet,   wenn   eine

Stimmtaste   betdtigt   wird    und    die   abgegebene

Stimme  ordnungsgemao  van  der  elektrischen  Ein­

richtung  registriert  ist.

Zur  Anzeige  des  Abstimmungsergebnisses  sind

auf  der  dem  Prasidentenpult  gegenoberliegenden

Wand  Anzeigetablos  angebracht  (Abb. 4).  In  der

Mitte  ein   Wechselzahlentablo   mit  Zahlenfeldern

zur Anzeige  der  abgegebenen  Ja­Stimmen,  Nein­

Slimmen,   Enthaltungen   und   die  Summe   aller   ins­

Abb. 3

Ein  Abgeordneter  gibt

seine  Stimme  ab

Abb. 4     Anzeigetablos  gegenober  dem  PrGsidentenpult,

nit Wechselzahlentablo  in  der Mitte
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gesamt abgegebenen Stimmen.  Die Leucht­

zahlen  dieser  Zahlenfelder  sind  ca.15  cm

hoch  (Abb. 5).

Rechts   und    links   vom   Wechselzahlen­

tablo   sind,   entsprechend   der   Sitzanord­

nung,  die  Lampenfelder  for  die  Abgeord­

neten   untergebracht,  und   zwar  for  ieden

Abgeordneten   4   Lampen.   Eine   Jci­Lampe

(grtin),  eine  Nein­Lampe  (rot),  eine  Lampe

for   Entholtung   (weit})   und   eine   Anwesen­

heilslampe  (welt)).

Im   Pr6sidentenpult   ist   die   Tastatur   zur

Einschaltung    und    Uberwachung   der   ge.

samten      Abstimmungsanlage      eingebaut

(Abb.6).   Sic   enthdlt   Tasten   ziir   Einschal­

tung  for

die   Anwesenheits­

z6hlung

die   namentliche   Ab­

stimmung   und

die  geheime  Ab­

stimmung.

Weiterhin    sind   vor­

handen:

1    SchluB­   und   L6sch.

taste,  ferner

2   Signallampen,   die

i)ber  den  ieweiligen Zu­

stand   der   elektrischen

Zahleinrichtung  und der

Stromversorgung     Auf­

schluo  geben  und

1        SicherheitsschloB,

welches   mit}brauchliche

Benutzung   der   Anlage

verhinderf  (Abb. 7).

Abb. 6

Pr6sidentenpult  mit

eingebauter Tastcltur
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Abb. 5

Wechselzcihlen­Tablo

mit  einem

Abstimmungsergebnis

Ein   Gong,   Lautewerke

in     den     Gangen     des

Gebdudes  und  Lampen

im   Sitzungssaal   geben

akustisch     und     optisch

Beginn   und   Ende  eines

Abstimmungsvorgangs

bekannt.

Die   elektrische   Regi­

strier­   und   Z6hleinrich­

tung   (Abb. 8)  sowie  ein

zweiter  den vorgenann­

tenAnzeigentablospar­

allel     geschalfeter     Er­

gebnisanzeiger  for  Do.

kumentarfotografle     ist

unmittelbar  neben  dem

Sitzungssaal      unterge­

gebracht. Die Registrier­

und         Zahleinrichtung,

aufgebaut  aus  Standardbauteilen,  wie  sic

aus  der  Telefontechnik   bekannt  sind,  wie

W6hler   und    Relais,   enthdlt   in   drei   Ge­

stellen  die  Relais for 300  Abgeordnete  und

in  einem  gemeinsamen  Gestell  die  Abfast­

und  Ausz6hleinrichtung,  dazu  eine  Steuer­

einrichtung,    die    den    Ablauf    eines    Ab­

stimmungsvorganges    zeitgerecht    steuert.

Durch    einfaches    Drehen    eines    Potentio­

meters    kcinn    die    Gesamtzeit   eines    Ab­

Abb. 7     Tastatur  for  den  Pr6sidenten  mit  Tasten,

Lampen  und  Sicherheitsschloo
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rirl­

stimmungsvorganges     regu­

liert  und  den  Belangen  des

betreffenden       Parlamentes

Rechniing  getragen  werden.

Ein      fahrbarer      Profpult,

diifch  eine  2jo  in lange An­

schlut}schnur    mit   dem    ge.

meinsamen   Gestell   verbun­

den,  erm6glicht  die  Profiing

der  gesamten   Anlage  vom

Zentraleraum   aus.    Er   ent.

halt,  aut}er  einer  dem   Pra.

sidentenpult   ahnlichen    Ta­

statur,    weitere     Proftcisten,

mit  denen  Gruppen  van  ie­

weils      60      Abgeordneten.

Relais  auf ihre richtige  Funk­

lion  geproftwerden  k6nnen.

Weiterhin Schalter, die eine

Profung   aller   Lampen   der

Anloge   und   der   Abgeord­

Abb. 9

Ergebniscinzeiger  for

Dokumenfar.Fotografie   mit  den

Namen  der Abgeordneten

lit          i,i¢:::g:i;edew;'emdeyheos|::t;
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netentastaturen      in     einem

Arbeitsgang gesfatten. Durch

eine Kombination des sicher­

heilsschlosses    im    Prasiden­

tenpult  mit  den   Profpulr  ist

iegliche  miBbrduchliche  Mcl.

nipulation   im   Pr8fpult  w6h.

rend     eines     Abstimmungs.

vorganges unterbunden.

Im   Ergebnisanzeiger  (Ab­

der   grooen   Anzeigetablos

auf  einer  Fldche  van  90  zu

120 cm  darstellt,  sind  neben

den  Lampenfeldern  der Ab­

geordneten   deren    Namen

auf transparenten, auswech­

selbaren  Schildern  angeord­

net.   Von   links   nach   rechts

bedeuten   die   Lampen:   ia,

Abb. 8

Gestelle   der   Registrier­   und   Zdhl­

einrichtung,   Hciuptverteiler,   Lade­

schalttQfel   und   fahrbarer  Profpult
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nein, Stimmenthaltung. Die Namensschilder werden

am  Ende  eines  Abstimmungsvorganges  beleuchtet

und  Yon  dem  Ergebnis  der  Abstimmung  mit  einer

Spezialkamera  Dokumentaufnahmen  gemacht, die

sofort  in  der  neben  dem   Wdhlerraum   liegenden

Dunkelkammer   entwickelt   und    vergr6flert   wer.

den   k6nnen.   Die   vergr6t}erten   Abzoge,   Format

18 x 24 cm,  stehen  innerhalb  3  bis  4 Minliten  nach

einer  Abstimmung  zur  Verfogung.  Dos  Dokument

kann    natorlich   Ouch   auf   ein   beliebig    gr6t3eres

Format  gebracht  werden  (Abb.10).

Zur  Stromversorgung   einer  solchen   Anlage   isf

in  der  Regel  nur  for  die  Steuerung  von  W6hlern

und   Relais   Gleichstromversorgung   aus   einer  60­

Volt­Batterie  mit Pufferladeger6t vorgesehen, wdh­

rend    alle    Lampen    tjber    einen    Netz­Trafo    mit

60  Volt   Wechselstrom    gespeist   werden.    Da    in

diesem Teil  Kalkuttas, in  welchem  dos  Parlaments­

gebaude   steht,   nur   Gleichstrom   vorhanden   ist,

muflte   die   gesomte   Stromversorgung   aus   einer

Batterie  60 Volt,  244 Ah  entnommen  werden.  Zur

Aufladung  der  Batterie  ist  ein  Aggregat  (Gleich­

strommotor   mit   Generator)   vorhanden,   welches
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bei  Stromentnahme  durch  die  Anlage  automcitisch

mit der Batterie verbunden wird.  Es wurden  iedoch

schon  ietzt cille Vorbereitungen  getroffen, die  An.

Iage auf Wechselstrom  umzustellen,  sobald  dieser

zur Verfogung steht.

Der   Einbau   der  Abgeordneten­Taslaturen   und

die  Verlegung  des  umfangreichen  Leitungsnetzes

­verlegt  sind   ca.   17000 in  BIeikabel  ­wurde

wahrend  der Parlamentsferien Dezember 1953  und

Janiiar   1954   vorgenommen.    Die   Kabel    sind    in

Kabelschachten  unterhalb  des  Holzfut}bodens  bis

zu   den   einzelnen   Sitzreihen   verlegt   und   fohren

dcinn,  durch  die  Sitzpolster  abgedeckt  und  gegen

ieden   Zugriff   van   ciut3en   geschotzt,   bis   zu   den

einzelnen Tastaturen in  den Abgeordnetenpl6tzen.

Die  elektrische  Zentrale,  Anzeigetciblos,  Ergeb­

nisanzeiger  und Stromversorgung wurden  im Mdrz

1954   innerhalb    21  Tagen    ciufgestellt,    und    zwar

­weil  die  Parlamentssitzungen  bereits  begonnen

hatten  ­  vorwiegend   in   Nachtarbeit.   Insgesamt

waren  hierbei  ca.19500 Verbindungen  herzustel­

len, davon ca.17000 L6tstellen.

Abb.10     Dokument­Fotogrcifie  der  Vorfohrungsobstimmung   cinl6t}lich  der  Ubergabe  am  14. 4.1954,  wobei  Yon  allen

Platzen  ­  Ouch  von  den  zurzeit  nicht  belegten  ­  gestimmt  wurde
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Ein   Abstimmungsvorgang   mit   dieser,   Yon   der

West­Bengalischen    Regierung   im    Rahmen   einer

6ffentlichen   Sitzung   am   14.   April   1954   0bernom­

menen Abstimmungsanlage,  lduft folgendermat}en

ab:

Eine   van   einem   Abgeordneten   im   Laufe   der

Debatte   geforderfe   Absfimmung   wird   durch   ein

drei   Minulen   dauerndes   Glockensignal   in   allen

Raumen des Parlamentsgebaudes bekanntgemcicht.

Nach Ablauf der drei Minuten werden  die T0ren

zum  Sitzungssaal  geschlossen.  Etwci  zu  spat  kom­

mende  Abgeordnefe  erhalten  keinen  EinloB.  Vom

Prdsidenten  wird  ietzt  nur  gefragt,  ob  die  Forde­

rung   auf  Abstimmung   zu   diesem   Punkt  aufrecht

erhalten   bleibt.   Im   Falle   einer   Verneinung   kann

die  Debatte  sofort weitergefuhrt werden,.  im  Falle

einer    Beiahung    wird    vom     Prdsidenten    durch

kurzen Druck der Taste „Namentliche Abstimmung"

der  Abstimmungsvorgang eingeleitet.  Durch  einen

Gong werden  die  Abgeordneten  aufgeforderl, die

gewdhlte Stimmfaste zu betatigen  und fur 10Sekun­

den  betdtigt zu  halten.  Optische Aufmerksamkeits­

zeichen ­Lampen Ober den Eing6ngen ­leuchten

for   die   Douer   dieser   10   Sekunden   w6hrenden

Stimmzeit  auf.   Irrft}mliche   Betdtigung   einer   nicht­

gewollten Taste kann wahrend dieser 10­Sekunden­

Periode berichtigt werden.  Gezahlt  und  registriert

werden  die  cim  Ende  der  10­Sekunden­Periode  be­

tdtigten   Stimmtasten.   Mit   Ert6nen   eines   zwe:ten

Goncis  und  Verl6schen  der  Lampen  wird  der  Ab­

lauf derstimmperiode angezeigt. Die abgegebenen

Stimmen sind  ietzt registriert, und eine Berichtigung

ist  nun  nicht  mehr  m6glich.  Schon  ietzt  ist  an  den

1934

Lampenfeldem     iedes     Abgeordneten     sichtbar,

welche  Stimme  abgegeben  wurde.   Dcis   Gesamt­

ergebnis wird 35 Sekunden  sp6ter  in  den Wechsel­

zahlenfeldern   angezeigt.   Eine   geheime   Abstim­

mung  verlauft genau  so, nur  mit  dem Unterschied,

dot)  hierbei  in  den  Lampenfeldern  der  Abgeord.

neten  die abgegebene  Stimme  nicht  in  Form  einer

fcirbigen  Lampe  angezeigt wird,  sondern  nur  eine

weifle  Lampe  als  Zeichen  der  Abgobe  einer  g01­

tigen Stimme ciufleuchtet.

Bei   einer   Anwesenheitsz6hlung,   deren   Ablauf

dem  vorhergesagten  entspricht,  betdtigen  die  Ab­

geordneten   eine   der   drei   Stimmtasten.   Auch   in

diesem   Falle   leuchtet  in   den   Lampenfeldern   der

Abgeordneten  nur  die weifle  Lampe  zum  Zeichen

der  Anwesenheit  auf.  Im  Wechselzahlentablo  er­

scheint   nur   die   Gesamtzahl    der   abgegebenen

Stimmen,   gleichbedeutend    mit   der   Anzcihl    der

Anwesenden.

Nach  den  Feststellungen der West­Bengalischen

Regierung   werden   durch   diese   elektrische   Ab­

stimmungsanlage   w6hrend    einer    zwei    Monate

dauernden  Sitzungsperiode  ca.15 Tage,  die  sonst

durch  Abstimmungen  verloren  gingen, eingespart.

Diese  gewonnene  Zeit  steht  entweder  for  zusatz­

liche  parlamentarische Arbeit zur Verfogung  oder,

falls  die  Sitzungsperiode  froher  beendet  werden

kann, werden  dem west­bengalischen  Volk  Kr)sten

in   H6he   von   ca.15000Rupien   (=  DM13500.­)

erspart.  Darober  hinaus  ist  auf  Grund  der  kurzen

Dauer  einer   Abstimmung   die   Anwendung   einer

Verschleppungstaktik   gewisser  Kreise   nicht   mehr

interessant.

Aus  unserer  Fobrikation :    uhren­Vorfabrikation
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Osterreich  fohrte  1889  ein  automatisches  Fern­

sprechsystem     van     Dietel     ein.     Der     Apparat

(Abb.   136)     glich     cinnahernd     unseren     heutigen

Registrierkassen.  Man  stellte  sich  die  gewonschte

Abb. 136

Automatisches  Fernsprechsystem  yon  Dietel

Osterreich  1889

Zahl  milvier  Hebeln  ein.  In  einem  kleinen  Fenster

erschienen    die    Yon    den    Hebeln    eingestellten

Ziffern,  und   man  hatte  so  eine  Kontrolle,  ob  die

Zahl   richtig   zusammengestellt  war.

Schweden   nahm   1890  Versuche   mit  dem   aiito.

matischen  System  Betulander  auf,  dos  dem  6ster­

reichischen System  6hnlich  war. Auch  hier  geschah

dos   Wahlen   durch   Bewegung   Yon   Hebeln.   Dos

Kontrollfenster  fiel  weg.

Neben  den  vollautomotischen   Apparaten  vcr­
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Seine  Erfindilng  und Verbessorungen
Yon  Franz  Mciria  Feldhaus  (Fortsetzung)

suchte   man   Ouch   halboutomatische  Systeme,   be­

sonders   dos   Yon   Clement   und   MacBerty.   Aber

schliet)lich  siegte  dos  amerikanische  aulomatische

System  mit  der  gelochten  Drehscheibe.

Im  Johre  1892  konnte  die  „Slrowger  Automatic

Telephone  Exchange"   in  Chicago  eine   Einladung

zur   Er6ffnung   des   ersten   outomalischen   Amtes

verschicken.    Dieses    Amt   war    zu    La    Porfe    in

Indiana   (USA)   installiert   worden,   als   dos   erste,

das  einigermat3en  funklionierte.  Der  Wahler  war

ein   sogenannter   Klaviersaiten­Wahler.   Dos   Amt

blieb  einige  Zeit  in  Betrieb,  wurde  dann  aber  for

Heb­Drehwahler    umgebaut.    Dos    erste    gr6t3ere

Amt   mit   Heb­Dreh­

w6hlern  kam 1899 zu
�1        Augusla   Georgia   in

_ _ ___A._ _____~­

Abb.137         Amerikanisches

System   Strowger,  dos   noch

nicht  nach   dem   Prinzip   der

Drehscheibe  orbeitete,1893

Betrieb.

F0r die  Einfohrung

der       automatischen

Telefonie    wurde    in

Deutschland seit 1893

Propaganda  ge­

macht,  und  zwar  for

dos       amerikanische

System Strowger, dos

aber noch  nicht  mach

demprinzipderDreh­

scheibe  arbeilete,

sondern    auf    einem

kleinen     Pull     unter­

halb des Mikrophons

zwei   oder   mehrTa.

sten   hatte (Abb.137).

Der  erste  Hebel, Yon

rechts   gerechnet,

diente     den     Einern,

der zweite Hebel den

Zehnern  usw. Wollte

man    eine    Telefon­

nummer  mit der End­

ziffer 6 wahlen, dann
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Abb.138        Zentrolumschalter   einer

automatischen  Telefonanlage

Wien  1895

drockte    man    die    Einer­Taste

sechsmal    nieder,    entsprechend

die   i}brigen   Tasten.   Die   Strom.

st6Be   gelangten   im   Amt   in   ein

von    einem    Gewicht    bewegtes

Schaltwerk.

Dos   6sterreichische    Handels­

ministerium   in   \Men   hatte  1895

einen     automafischen     Telefon­

betrieb.    Der    Zentralumschcilter

(Abb.138), der  hier Yon  der Seite

gesehen     dargestellt     ist,     trug

zwei   Federtrommeln,   die   durch

Drehung     Yon     Schltjsseln     auf.

gezogen  wurden.  In  einem  zeit­

gen6ssischen   Bericht  Ober  diese

Anlage     wird     hervorgehoben,

dat3  sic  zwei  besondere Vorfeile

habe, namlich, dat}  niemand  sich

unbefugt   in   ein   Gesprdch   ein­

schQlten    k6nne    und    dat3    eine

vorzeitige    Trennung    des    Ge­

sprdchs   unm6glich  sei.
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der  Festgesellschaft  ert6nte aus dem  Kcisten  sofort

eine  schmetternde   Fanfare,  der  sogleich   ein   da­

mals   beliebter   Gassenhauer   „Mutter,   der   Mann

mit  dem  Koks  ist  dos"   in  Trompetent6nen  folgte.

Frischen    tat    sehr    ungeholten    und    befahl    dem

Kasten,  er  m6ge  etwas  VernUnftiges  geben.  Die

Trompete   brach    mitten    im    Spiel    ab,   und   nun

h6rte   man   dos   damals   beliebte,   rohrselige   Lied

aus  dem  „Trompeter  van  Sdckingen":  „Behot dich

Gott,  es  wdr'  so  sch6n  gewesen  . . .".  In  Wirklich­

keit  kam   die   Musik   aus   einem   in   den   Tisch   ein­

gebauten   Lautsprecher   und   ein   Solist   des   Phil­

harmonischen    Orchesters    meisterte    im    Neben­

rcium   die  Trompete.

Im Jahre 1894 wurde der elektrische Lautsprecher

an   Stelle   des   Sprachrohrs   auf

dem   kleinen   deutschen   Kreuzer

Abb.139      Lciutsprecher  aus  dem

Jahre  1886

Vor einigen Jahren  ging  durch

die  technische  Presse  die  Nach­

richt,   dat3   der  Miforbeiter  van   Werner  Siemens,

der     durch      seine      Eisenbahnsignale      bekannl­

gewordene   Karl   Frischen,  der  Erfinder  des   Laut­

sprechers   im   Jahre   1889  gewesen   sei.   Diese   Be­

hauptung  ist,  wie  aus  der  Abbildung  139  hervor­

geht,   unhaltbclr.   Richtig   ist  nur,   dat}   Frischen   am

28.  Februar   1889   in   der   Philharmonie    in    Berlin

einen  launigen  Vortrag  „Die  Elektrizitdt  als  M6d­

chen  for  alles"  hielt.  Dabei  6ffnete  Frischen  einen

auf   dem   Tisch   stehenden   Kasten,   entnahm   ihm

eine  Trompete,  schwenkte  sie  durch  die  Luff  und

legte   sie   in   den   Kasten   zurock.   Zum   Erstaunen

„Gefion"     insfalliert.     Ich     habe

vergebens      versucht,      hierober

etwas  ndheres zu ermitteln; aber

weder   die   installierende   Firma

noch     die     Leitung     der    Reichs­

marine  besitzen ober diese  inter­

essante     Anlage     irgendwelche

Ak'en.

Der  Zeichner  Werner  Zehme

zeichnete  1890  ein  Berliner  Tele­

fonamt   nach    dem    Leben.    Die

Beamtin  muf)te  damals  zur  Her­

stellung    der    Verbindung    noch

stehen,  h6chstens  in  einer  Pause

konnte  sie  sich  setzen.  Der  Auf­

sichtsdienst  wurde  von   Beamten

gelei'e'.

Als  die Telefongesprdche  hau­

figer   und   Ouch   langer  wurden,

l<am   der   sogenannte   „Telefon­

helm"  auf (Abb.141).  Es  war  der

heutige  Kopfbogel.  Der  Arm  er­

m8dete  nicht  mehr  beim   Halten

Abb.140     Telefonopparat  als  Lik6rschrank,  urn  1891
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Abb.141

Ein  statisches

Telefon  als

B0gel­Kopfh6rer

ausgebildet,

System    Delmant

des    Telefons    und    man    hatte    die    Hdnde    zum

Schreiben  frei.  Hertz  verbesserte  den  Apparat  im

Jahre 1890, indem er dem einen  H6rer eine  Klappe

gab,    die    man    durch    Drehung    einer   Schraube

6ffnen    oder   schlieBen    konnte.   Wenn    man   sic

6ffnete, konnte  man, ohne den  Btjgel abzunehmen,

olles   h6ren,   was   im   Zimmer  gesprochen   wurde.
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Die   schweren   grot}en   Muscheln   der   Telefone

mut3te  man,  infolge  der  geringen   Lautstdrke  der

Apparate, test ans  Ohr  drucken,  dennoch  war  ein

genogend  dichter  Abschluo  gegen  dos  Ohr  nicht

ohne   weiteres   m6glich.   Man   versah   die   Appa­

rate  deshalb  mit  einem  weichen  Gummiring,  der

einen  genogend   dichten  Abschlufl  gegen  Auf}en­

gerdusche    gewahrte.    Solche    Gummiringe    ver­

ursachten  aber  eine  erhebliche  Hitze  am  Ohr  und

deshalb   kam    Karl   Wendschuch    in    Dresden    im

Jahr  1890  auf  den  sonderbaren  Gedanken,  iedes

Telefon    mit   WasseranschluB    zu    versehen,    auf

dot)  der  Gummiring  standig  gekohlt  wurde.

An   anderer   Stelle   sprach   ich   schon   Uber   die

6ffentlichen   Opernobertragungen,   die   1890   ein­

setzten.     In     Berlin     beschlot}     dos     physikalische

Theater  „Urania"  am   12.  Februar  1890,  eine  tele­

fonische   OpernUberfragung   vom   Kgl. Opernhaus

aus  einzurichten; man  nannte  dies „Theatrophon".

Ein    H6rsaal   der   Urania   war   durch   dicke   Vor­

hdnge   m6glichst  gegen   st6rende   Gerdusche   ab­

gedichtet.  Dort  steckte  man  den  Kopf  in  machtige

Telefone.    Erst    1899    gingen    diese    telefonischen

Opernobertragungen  der  Urania  ein.

Forfsetzung  folgt

Abb.142     Der  Telefonsaal  im  Hauptpostamt  zu  Leipzig,1894
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Die neiie Hauptsl'elle

der Sparkasse der Stadt I(6lh  und  ihre 1:erhmeldelechhischeh Ahlageh

Yon   Reinhard   Qucidt,   VDl,  K6ln

yon  den  Bomben  des  zweiten  Weltkrieges,  die

einen   grot3en   Teil   der   Sfadt   K6ln   in   Schutt   und

Asche  legten,  wurde  Ouch  die  bedeutendste  Spar­

kasse  der  Rheinprovinz,  die  „Sporkasse  der  Stadt

K6ln", schwer in Mitleidenschaft gezogen.

Aufler  dem  Hauptverwaltungsgebdude  im  Haus

„Zum   Maulbeerbaum"   in   der   Sandkaul   wurden

28  von  33  Zweigstellen,  die  ober  dos  Stadtgebiet

verfeilt woren, ganz  oder teilweise  zerst6rf.

Mit   grot3er   Umsicht   und   mil  viel   M0he   baute

man  zundchst,  nachdem  im  Jahre  1947  ein  provi­

sorisches  Haus  ftjr  die  Hauptstelle  an  der  Hohen

Pforfe  gefunden  war,  dos  Netz  der  Zweigstellen

wieder   auf.   Mit   5   Niederlassungen   wurde   on­

gefangen.  Bis  zur  Wdhrungsreform  waren  bereits

wieder  25  in   Betrieb,  und   nach   und   nach  wurde

deren   Zahl   auf   40   erh6ht.   Erst   dann,   als   vor­

16ufigen  Abschlut)  des  Gesamtaufbaues,  errichtete

man die Sparkassenhauptstelle am Habsburgerring

(Abb.1).

Nach  umfangreichen  organisatorischen  Planun.

gen  wurden  Ouch auf dem  Gebiet der  Fernmelde­

technik   die   Forderungen   soweit   prazisierf,   dao

sich   im   lnteresse   einer   reibungslosen   Verkehrs­

abwicklung   und   damit  im   lnteresse   des   Dienstes

am    Kunden    eine    ganze    Anzohl    verschiedener

Schwachstromanlagen   als   notwendig   erwies.

Die  wesentlichsten  seien  hier  aufgezahlt:

1.  Fernsprechanlage

2.  Uhrenanlage

3. Personensuchcmlage

4. Feuermeldeanlage

5. Wdchterkontrollanlage

6.  Polizei­Notrufanlage

7. Notrufoberwachungsanlage

8. Fernthermometeranlage.

Die  Fernsprechanlage  umfat)t40 Amtsleitungen,

360  Nebenstellen  und  wurde  als  grofle  Universal­

zentrcile     nach     dem     Vorwahler­Viereckwdhler­

system  gew6hlt.

Abb.1      Sparkassen­Hauptstelle  Habsburgerring  2­12
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Abb. 2     Die  vier  Arbeitspl6tze  der  Vermittlung  Ill W  mit  ,,Trizett`'­Suchnebeniihr

Die  grooe  Zahl   der  Kunden   eines  derart  um­

fangreichen  Sparkassenbetriebes  ergibt  einen  be­

sonders   regen   ankommenden   Amtsverkehr,   der

tiber drei Arbeitsplatze abgewickelt wird. Der erste

Platz    ist   vorberechtigt    geschaltet    und    bedient

samtliche  40  Amtsleitungen,   die   beiden   anderen

sjnd  im  Hinblick  auf  eine  evtl.  spatere  Erweiterung

mit  ie  20 Amtsleitungen  belegt.  Nach  Bedarf  wer­

den    ein,    zwei    oder   Ouch    drei    P16tze    besetzt

(Abb. 2).   Der  vierfe   Platz   ist  ein   Sonderplatz.   Er

enthalt einmal  die Tastatur  mit den Kontrollcimpen

und  Schciltorganen  for  die  Rundgesprdchseinrich­

tung,­bis  zu  60  Teilnehmer  k6nnen  zusammen­

geschaltet   und   dann   van   einer   beliebigen   Stelle

im  Haus  ober Verstdrker angesprochen werden ­.

Zum  anderen  isteine abschlieflbare Mith6reinrich­

tung  for  die 40 Amtsleitungen  eingebaut, weiterhin

ein   Mikrofonfeld   mit   den   dazugeh6rigen   Uber­

wachungs­und Schaltorganen.

Einige   leitende   Herren   erhielfen   zum   Teil   um­

fangreiche    Chef­    und    Sekret6ranlagen,    die    in

Form  unserer fahrbaren „Pufu" ausgefohrt wurden,

ousgerostet   mit  Gegensprech­,   Vorzimmer­   oder

Ouch   Difag­20­Anlagen   (Abb. 3).

Der Wdhlerteil  war  mit  einer Reihe  Yon Sonder­

einrichtungen  auszustaften;  so  sollten  z.  8.  Anrufe

bei   den    Abteilungsleitern    im    Besetzrfalle   auto­

Abb.  3     Fahrbarer   Fernsprechapporat  ,,Pufu"  des  ge­

sch6ftsfohrenden  Direktors  mit  Gegensprechanlcige
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Abb. 4  und  5     Teilansichten  de§  Wdhlersaales

Abb. 6     Standtclfeln  der  Sicherheits.,  Uhren. und  loutsprecher­Anlagen
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Abb.  7       Tresorkontakt  aiif  der   13  t  schweren   T0r  des

Hciupttresors

matisch   zu   deren   Stellvertretern   weitergeschaltet

werden.   Schwierigkeiten   ergaben   sich   dadiirch,

dciB Teilnehmer­und Organisotionsnummern  iden­

tisch  sein  sollten   und   deshalb  ein   Folgeschritt  im

Leitungswahler  in  einzelnen  Fallen  belegt  war,  so

dot)   er   for   die   Rufweiterschaltiing   nicht   benutzt

werden konnte.

Die Zweigstellen sind mit ein, zwei oder ciuch drei

Nebenanschlut3leitungen   an   die   Hauptstelle   an.

geschlossen  und  ie  nach  ihrer  Gr60e  mit W6hler­

anlagen, Reihen­Anlagen  oder  ciuch  Einzelappara­

ten  ausgerostet.   Die  Rufnummern  waren  so  fest­

zulegen, dao  grunds6tzlich  z. a. die  Zweigstelle  21

0ber  321,  421   und  521   angerufen  wird,  wobei  dos

dritte  Hundert  die  Spar­,  dos  vierre   Hundert  die

Giroabteilung  und  dos  fonfte  Hundert  den  Leiter

der  Zweigstelle  ruft.

F0i.  dos   Sekretariat  des   Leiters   der   Revisions.

abteilung  muBte  eine  Einrichtung  in  der  Art  einer

Ncichtvermittlung   geschaffen   werden.    Diese   er­

m6glichf  es,  an  dem  Sekretdrapparat  Anrufe  ab­

zufragen, die  bei  loverschiedenen Apparaten  an­

kommen,  aber   dorf   nicht   angenommen   werden

k6nnen.

Der   sehr   starke    lnnenverkehr,   der   zum    Tell

durch   die   h6ufigen   R0ckfragen   der  Zweigstellen

untereinander  und   bei  der  Hauptverwaltung  be­

dingt  ist,  ergob,  dao  bei  dieser  Anlage 12 Prozent

lnnenverbindungss6tze  nicht  ciusreichten.  Messun­

gen  zeigten, dot) an  Tcigen  besonderer Verkehrs­

® NACHRICHTEN

Abb. 8     Loufwerk.Feuermelder  for  lnnenrdume

dichte    bis   zii    18000   Vorwdhleranreize   gezdhlt

wurden.     Die    Zahl     der     lnnenverbindungssdtze

wurde    aus    diesem    Grund    weiter    erh6ht.    Im

Abb.9     Wdchterkontrollmelder  mit  Notalarmknopf
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Abb.10     Wiederholungstoblo  der  Feuermelde"nd

W6chterkontroll­Zentrole

Abb.12    Suchnebenuhr ,,Trizett" im Vorraum  des grot}en

Konferenzzimmers

1942

Abb.11      Nebenuhr   im  grooen   Konferenzzimmer,  dem

Stil  des  Zimmers  angepaot

Spitzenverkehrk6nnensichabertrotzsorgfaltigster

Mischung  Engpdsse  ergeben,  da  es  nicht  m6glich

ist,   durch   die   Ubereinstimmung   der   Teilnehmer­

und   Organisationsnummem   die   Vielsprecher  auf

verschiedene      Hundertergruppen      zu     verteilen

(Abb.  4  und  5).

In   dem   Raum   der   Vermittlung   ist   eine   Uber­

wachungstafel   for   die   Sicherheits­,    Uhren­    und

Lautsprecheranlagen    in    eine    Wcmd    eingebaut

(Abb.   6).    Parallel    zu    den    Anzeigefeldern    sind

Wiederholungstablos    in    der    st6ndig    besetzten

Pf6rfnerloge  monliert (Abb.10), so  dat3 Yon  beiden

Stellen cius notwendige Eins6tze  der Polizei, Feuer­

wehr oder anderer Sicherheitsorgane  geleitet wer­

den  k6nnen.  Eine  eingehende  Feuermeldung  wird

also  sowohl   in  der  Vermittlung  als  Ouch  auf  dem

Wiederholungstablo  angezeigt.   Es  kann   hier  so­

fort  festgestellt  werden,  welcher  Melder   bet6tigt

wurde;  dos  gleiche  gilt for  die  Hilferufe,  die  ober

die   Notalarmkn6pfe   der   Wdchterkontrollmelder

oder Ouch  der  Polizeinotrufdruckknopf­oder  Tret­

melder ausgel6st werden.

Die Feuermeldezentrale isl nach dem dekadischen

Universalsystem      in      Morse­Sicherheitsschaltung

gewahlt;    es    sind    40    Laufwerkfeuermelder    an­

geschlossen   (Abb. 8).   Eine   eingehende   Feuermel­

dung   wird   Yon   der   ZentrQle   Ober   eine   Haupt­

melderausl6sung,   die   in   dem   Privatfeuermelder



Abb.13     Nebenuhr  in  konstlerischer  Ausfohrung  in  der  Schalterhcille

der Berufsfeuerwehr  eingebaul ist, unmittelbar zur

Hauptfeuerwacheweitergeleitet.

Die  Wdchterkontrollzentrale  client  nicht  nur  zur

Uberwachung   des   Wdchters,   sondern   Ouch   zu

dessen  Schulz.  Die  einzelnen  Kontrollmelder  sind

so  im  Haus  untergebracht, dat} durch  den Wdchter

dos  gcinze  Hous  in  einer  bestimmten  Melderfolge

begangen  werden  mul3.  Bei  ieder Belatigung  wer­

den   auf  einem   Banddrucker   Meldernummer  und

Uhrzeit   registriert.   Fin   Alarm   erfolgt,   wenn   der

Wdchter   den   vorgeschriebenen   Rundgang   nicht

so  ausfohrt,  wie  er festgelegt wurde.  Er  kann  z. 8.

Oberfallen   worden   sein   oder  macht  Beobachtun­

gen,   ohne   sich   bemerkbar   machen   zu   wollen.

Nach   einer   bestimmten,   einstellbaren   Zeit   wird

dann  Alarm  ausgel6st.  Auf  dem  Wiederholungs­

tablo   ist   zu   sehen,   welcher   Melder   ols   letzter

bet6tigt   wurde   und   welcher   Melder   nicht   mehr

erreicht  werden  konnte,  so  dot)  eine  Hilfe  soforf

zur richtigen  Stelle des Geb6udes  gelangt.  Auoer­

dem  sind  die Wachtermelder  mit einem Notalarm­

knopf  versehen   (Abb. 9).   Diese   W6chterkontroll­

anlage  wird   wahrend   eines  W6chterrundganges

automatisch     an     die     Polizeinotruf­Anlage     an­

geschaltet.  Es  wird  also  ieder  Wachteralarm  ent­

sprechend  einer  Feuermeldung  unmittelbar  an  die Abb.14  Neon­Uhr ober dem pa rkplatz, Zifferblatt­© 1,40 in
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Abb.15     Fernthermometer­Anlage  for  40  Meflstellen,  eingebaut  in  die  Schcllttcifel  der  Heizungs.Anlage

Polizei    weitergegeben.    Von    dort    cius    werden

Funkstreifenwagen     eingesetzt.     Falls     ober     die

Notalarmkn6pfe  der  Kontrollmelder  bei   Tag  ein

Alarm    erfolgt,    endet   dieser    in    der   W6chter­

kontrollzentrale,    bzw.    am    Wiederholungsfablo

ohne   Alarmierung   der    Polizei;   cliese    kann    im

Bedarfsfall   tiber  die   Polizeinotrufanlage  benach­

richtigt  werden.

In  der  grooen Schalterhalle und einigen cinderen

exponierten   Rdumen   sind   eine Reihe  Yon Notruf­

druckknopf­    und    Tretmelder    installiert,    die    in

iedem     Fall     einen     Polizeialarm     ausl6sen.     Die

Tresore    (Abb.7),    samtlich    mit    Tresorkonfakten

gesichert, sind   Uber verschiedene Raumsicherungs­

zentralen  an  eigene  Hauptmelder  angeschlossen.

Hierdurch    ist   es   m6glich,   dot)   ein    Funksfreifen­

wagen,    entsprechend    der    Kennzeichnung    des

Hauptmelders,  Yon  vornherein  zum  richtigen  Ein­

gang gewiesen wird, urn auf dem  korzesten Wege

zur Alarmstelle zu gelangen.

Sdmtliche  Zweigstellen  sind  entsprechend   ihrer

Gr6Be    mit    Polizeinotruf ­Anlagen    ousgestattet.

Auch  hier  ist  ieweils  der  Haupttresor  mittels  eines

Tresorkontaktes  gesicherf,  die  Schcllterraume   mit

Druckknopf­  und  Tretmeldern.
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Fin    Alcirm    der    Zweigstellen    wird    durch    die

Raumsicherungsanlage   einmal   direkt   zur   Polizei

gemeldet und aut3erdem ober eine Nebenanschluo­

leitung   der   Fernsprechzentrale   auf   die   Notruf­

Oberwachungstafel      i}bertrcigen,      wobei      durch

Typendrucker   nicht   nur   ieder   Alarm   registriert,

sondern     Ouch    dos     Fin­     und     Ausschalten     der

Raumschutzanlage   mit   Datum    und   Uhrzeit   fest­

geholten wird.

Auf  dem   Poralleltablo   ist  der   ieweilige  Schalt­

zustand    der    Raumschutzdnlagen    der   einzelnen

Zweigstellen,  in  Abhangigkeit  Yon  dem  Anzeige­

feld    der    Uberwachungstafel,    ersichtlich.    Jeder

Polizeialarm veranlat}t  den  diensttuenden Revisor,

mit  dem  Schlossel   der  Zweigstelle,  der  in   einem

besonders  gesicherten  Schli)sseltresor  der  Haupt­

steHe  verwahrt  ist,  hinzufahren,  urn  in  Verbindung

mit  der Polizei  den Vorfall zu untersuchen (Abb. 6).

Die    Uhrenzentrale    steuerf    Ober    drei    Linien

sdmtliche   Nebenuhren   des   Houses   (Abb.11    und

13).   Zwei   Linien   bedienen   die   Rdume   der   Spar­

kasse,  die  dritte  die  Rdume  der  Mieter.   Fast  alle

Uhren  in  den  Sparkassenrdumen  sincl  als  kombi­

nierte Suchnebenuhren, System Trizett, ausgebildet

(Abb.12).  Der  Geber  for  die  Personensuchanlage
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ist  im   dritten   Arbeitsplatz  der  Vermittlung   unter­

gebracht.   Ein   im   Speiseraum   installierfer   Signal­

geber  bet6ligt w6hrend  der Pausen  alle 5 Minuten

einen Gong.

Uber   dem   Parkplatz   ist   eine   Neon.Aut3enuhr

mit   einem   Zifferblattdurchmesser   Yon   1,40 in   an­

geschlossen   (Abb.14).

Die   Lautsprecheranlcige   wurde   in   Zusammen­

arbeit  mil  der  Firma  Telefunken  installiert.  Sic  ist

in    drei    Lautsprecherkreise    aufgeteilt,    die    i)ber

einen  Kreuzschienenverteiler  wahlweise  an  Rund­

funkempf6nger,   Mikrofonanlage   oder   Tonband­

gerdt   angeschlossen   werden   k6nnen.   Uber   eine

besondere   Kommondoleitung   ist  es   m6glich,   un­

abhangig  van  den  ieweiligen   Einstellgliedern  der

einzelnen   Lautsprecher,   Durchsagen   zu   machen;

�...a?.> NACHRICHTEN

diese    k6nnen    Uber    dos    Mikrofon    des    vierten

Arbeitsplatzes   oder   Yon   dem   Zimmer   des   ge­

schaftsfuhrenden   Direktors  aus  gegeben  werden.

In   der  Schalterhalle   ist  ein   drittes   Regelpult  ver­

deckt  montiert,  urn  bei  Bedarf  Ouch  van  hier  aus

die Lautsprecheranlage bedienen  zu k6nnen.

Fine   Fernthermometeranlage   gestattet   es,   Yon

der  Hauptschalttafel  des  Heizungskellers  aus  die

Temperatiiren   Yon   40   verschiedenen   Meostellen

obzulesen  (Abb.15).

Nach  den  gemachten   Betriebserfahrungen   und

Beobachtungen   kann   gesagt   werden,   dot)   Pro­

iektierung   und   Ausfohrung   der   gesamten   fern­

meldetechnischen    Anlagen    allen    gestellten    An­

forderungen  gerecht werden.

Aus  unserer  Fabrikotion:    Flieobandfertigung  Yon  Telefonappciraten
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Feuermelde­, Uhfall­und Alarmanlage

der Stadt Villingen/Schwarzwald

yon   Paul  Jordan,  Kommondant  der  Freiwilligen  Feuerwehr

1. Vorwort

ungeheure  Werte  fallen   allidhrlich  dem   Feuer

zum Opfer.  Volkswirtschaftlich  gesehen  ist dies  als

reiner Verlust am  nationalen Verm6gen zu werten.

Aber  nicht  nur  vom  volkswirtschoftlichen  Stand­

punkt  aus  gesehen  entsteht  ein Verlust, geschadigl

ist   in   den    meisten    Fallen   Ouch    der    Betroffene.

Wohl    kann    man    sich    gegen    Feuer   versichern,

aber  die  F6lle  sind  selten,  in  denen  nicht  Ouch  ein

ungedeckter    Schaden    direkter    oder    indirekter

Natur verbleibt.  Ganz  besonders  ist  dies  der  Fall

bei Branden in  der lndustrie,

in    Handels­    und    Verwal­

tungsgeb6uden,   in   Museen,

Bibliotheken,    Archiven    nit

ihren     z.    T.    unersetzbaren

Werten.

Denken   wir   nur   an   die

Schwierigkeiten  in  der Wie­

derbeschaffung Yon Produk­

tionseinrichtungen,     Model.

len,  Dokumenten,  Konstruk.

tionszeichnungen    usw.    Bei

derarfigen    Verlusten    kann

Ouch  die  beste Versicherung

nicht  helfen.   Noch  weniger

erfat}bar sind   die indirekten

Schdden,   wie   z.   8.   Verlust

der    Kundschaff    oder    die

Zwangslage,  einen  Teil  der

eingearbeiteten   Mitarbeiter

entlassen    zu    mossen.    Der

unerbittlichen    Gewalt   des

Feuers  fallen  aber  nicht  nur

Sachwerfe zum Opfer, sogar

1946

denfeuers weitestgehend  unterbinden,  z. 8. zweck­

m6Biges   Bauen   bei   Verwendung   von   feuerhem­

menden   Baumaterialien.

Installationen   for   Gas,   Wasser,   Elektrizit6t   usw.

nur   mit   allerbestem   Material   van   Fachpersonal

ausgefohrt.

Beachtung   der   Vorschriften   Ober   Lagerung   Yon

Materialien,   inbesondere   feuergefdhrliche   Mafe­

rialien.

Einhaltung  des  Rauchverbotes,  dos  Verbieten  der

Verwendung  offenen  Lichtes  usw.

Abb.1      ln  unmittelbarer  Ndhe  des  historischen

Bickentores  in  Villingen  ist  die  Feuermelde­,  Un­

fall­und  Alarm­Zentrc]le  untergebracht

der  Mensch   selbst  gerdt   in

Gefahr.  Immer  wieder  berichten  die  Tageszeitun.

gen    ober   Brdnde,   die   Menschenleben   fordern.

Besonders  tragische  Fdlle  sind  aus  Kinderheimen,

Spit6lern, Hotels, Schiffen  usw. bekannt  geworden.

Die  Vermeidung  Yon   Feuerschdden  war  daher

schon   immer  eine  der  Hauptsorgen   der  Mensch.

heit.  Die zu  treffenden Gegenmot}nahmen  k6nnen

in  3  Gruppen  unterfeilt werden,  und  zwar:

Gruppe  I :

AIIgemeine  organisatorische MaBnahmen,

die   erfahrungsgemdt3   den   Ausbruch   eines   Scha­

Gruppe  11:   Fri}hzeitiges

Erkennen  eines  Brclndes

durch  Uberwachung  der ge­

fahrdeten    Obiekte    mittels

automatischwirkendenwdr­

memelde­Einrichtungen,evtl.

in  Verbindung   mit  automa­

tisch      wirkenden      Beriese­

lungsanlagen     oder     durch

W6chter,     deren     Kontroll.

gdnge   tdglich   vorgeschrie­

ben     und     mit    besonderen

Einrichtungen       aufomatisch

tjberwacht  werden.

Gruppe  Ill,

Vorbereifung  zur raschen

und   intensiven   BekGmpfung

eines  bekanntgewordenen

Brandes

durch   zielbewuBte   Planung,

Einrichtung   yon   ausreichen­

den   L6schwasser­Entnahme.

stellen,Aufstellung  einer  gut

organisierten   und   ausgebil­

deten  Feuerwehr,  Beschaffung  von  schnellen, wen­

digen   und   gut  ausgerosteten   Fahrzeugen,  geeig­

nete     L6schvorrichtungen     und     Errichtung     einer

der  Starke  der  Feuerwehr  entsprechenden  Feuer­

alarmcinlage    in    Verbindung    mit   ausreichenden,

Ober     dos     Stadtgebiet     verfeilten     Feuermelde­

stellen   usw.

Natorlich   ist   es   richtiger,   dos   Augenmerk   be.

sonders auf die Vermeidung eines Feuerausbruches

zu  legen.  Aber  Ouch  bei  gr66ter  Vorsicht  wird  es

nie    m6glich    sein,    Brandfdlle    gdnzlich    zu    ver­

meiden.  Menschliches  Versagen,  Zusammenfallen



1947

von  ungl0cklichen  Umstdnden   usw.  fohren  immer

wieder  zu  kleineren  und  gr6fleren  Katastrophen.

In Erkenntnis dieser Tcitsachen hat die Z6hringer­

stcidt   Villingen   Yon   ieher   dem   Feuerl6schwesen

die   gebohrende   Aufmerksamkeit   geschenkt.   Die

altesten   urkundlich   belegten   Vorschriften   gehen

Quf  dos   Ende   des   13. Jahrhunderfs   zuruck,  wohl

als   Folge   des   grof3en   Brcindes   vom   Jahre   1271,

bei  den  die  kaum  100  Jahre  alte  Stadt  durch  ein

Grof}feuer zerst6rf wurde.

Urn  sich  for  die  Folge  bet   Brondfallen  wirksam

schotzen   zu   k6nnen,   wurden   im   Stcidtrecht   van

1294    Bestimmungen    for    die    Handhabung    des

L6schwesens   aufgenommen,   die   besagten,   was

die   Burgerschaft   im   Falle   eines   Brandes   zu   fun

und zu lassen hatte.   Diese Bestimmungen behielten

iahrzehntelang  mit  Erfolg  ihre  G0ltigkeit,  wurden

aber,  wie  aus  der  Stcidtchronik  zu  erkennen   ist,

im  Lciufe  der  Zeit  durch   Kriegs­  und   Nachkriegs­

einwirkungen  teilweise aufgehoben, erganzt  usw.,

wobei  leider  ciuch  politische  Beeinflussungen  eine

Rolle   spielten.   Im   Jahre   1852   iedoch   wurde   die

Bev6lkerung     der     Sfcidt     Yon     verantwortungs­

bewuBten    M6nnern    in    einer    6ffentlichen    Auf.

forderung   zur   Bildung   einer   Freiwilligen   Feuer­

wehr   aufgefordert.   Die   zu   diesem   Zweck   ein­

berufene   Versammlung   brachte   dos   erfreuliche

Ergebnis,  dao  sich  gegen 100 B0rger  und  Btjrgers­

s6hne   freiwillig    in    die    aufgelegten    Listen    ein­

zeichneten     und     somit    ihr     Einverstdndnis     zur

Grondung   einer   Freiwilligen    Feuerwehr   bekun­

deten.  Der  Gemeindercit  gab  dieser  Grondung  in

seiner  Sitzung  vom  19.  Januar  1852  seine  Zustim­

mung  und  stellte  gleichzeitig  zur  BeschafFung  von

Gerdten,    Monturen    usw.    erhebliche    finanzielle

Mittel   zur   Verfogung.   Auch   die   Opferwilligkeit

der  Bev6lkerung  und  dos  tatkr6ftige  Wirken  des

Verwaltungsrates    der    neu    gegrondeten    Wehr

trugen   dazu   bei,   die   Geldmittel   bereitzustellen,

die  notwendig  waren,  urn die  L6schgerate  zu ver­

mehren,   Wasserentnahmestellen    in    genogender

Zahl   zu  errichten   und  die   Alarmierung   der  frei­

willigen,   stets   hilfsbereiten   Wehrm6nner   sicher.

zustellen.   So   konnte   nach   gcinz   kurzer   Zeit  die

neu   gegrondete   Freiwillige   Feuerwehr   ober   Ein­

richtungen  verfogen,  die  dem  Stand   der  Technik

entsprcichen   und   laufend  verbessert  und   erg6nzt

werden   konnten.   So   konnte   z.   8.   die   Stadt   Vil­

lingen   bereits   An fang   des   20. Jcihrhunderts   bber

eine elektrische  Feuermelde­und Alarmanlage  mit

12   0ber   dos   Stadtgebiet   verteilten   6ffent.

lichen   Feuermeldestellen   und

ca. 20  Alarmweckern,

die  in  den  Wohnungen  der  Feuervehrmanner an­

gebracht  woren,   und   einer  Zentrale,  die   in   der
Polizeiwache  Aufstellung  fond, verfogen.
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Diese   Anlage  wurde   iedoch   durch   die   Kriegs­

einwirkungen  des 2.  Weltkrieges  zerst6rf.

Urn  die  Schlagkraft  der  FreiwHligen   Feuerwehr

auf dem  h6chsten Stand  zu  erhalten,  beschloB der

Verwaltungsrat,  eine  neue, dem  Stand  der Technik

entsprechende  Feuermelde­  und  Alarmanlage  er­

richten  zu   lassen.

Nachdem  der  Um fang   der  neuen  Anlage  und

die von  dieser zu  erfijllenden Aufgaben  festgelegt

waren,    wurde    mit    den    in    Frage    kommenden

Spezialfirmen  verhQndelt  und  unter  Hinzuziehung

der   technischen   Abteilung   des   stddtischen    Elek­

trizitatswerkes     die     Ausschreibungsbedingungen

for  eine  solche  Anlage  festgelegt  und  dem  stadti­

schen     Bauamt    zur    6ffentlichen     Ausschreibung

obergeben.

11.  PIQnung der Anlage

Grundsatzlich wurde festgelegt, einer Anlage den

Vorzug zu geben, die unter verwendung eines eige­

nen  Leitungsnetzes den  Bestimmungen des Verban­

des  Deutscher  Eleklrotechniker  VDE 0800 (Anlagen

zum Schutze Yon  Leben  und Sochwerten) entspricht.

Nach  diesen  Bestimmungen  sind  die  Feuermelder,

Alarmwecker,   Fernsprechapparate   usw.   ie   ncich

dem   Um fang   der  Anlage   in  eine  oder  mehrere

Ringleitungen    zu     legen     und     mit    einer    Uber­

wachungszentrale  zu verbinden.  Diese Ringleitung

­in  Fachkreisen Schleifenleitung  genannt­sollte

unter   Verwendung   der   Hduserfronten,   vorhan­

denen  Dachstdndern  und  Holzmasten  ­Ouch  der

Niederspannungsanlage ­verlegl  werden,  m6g­

lichst    aus     Original­Hackethal­Draht,    wetterfest

isoliert   und   mit   einem   Bronzeleiter  Yon   2mm©,

beslehen  und  an  rot glasierten lsolatoren  befestigt

werden.

Do  mach  den erwdhnten VDE­Bestimmungen 0800

sowohl  for  die  Feuermeldestellen  als  Ouch  for  die

Alarmwecker  Sicherheitsschaltung  vorgeschrieben

ist,  war  es  wichtig,  bei  der  Planung  des  Leitungs­

netzes    darauf    zu    achten,    dcio    die    einzelnen

Schleifenleitungen  fatsachlich als  Ringleilungen ge­

plant wurden  und  dot)  nur  in  Ausnahmefdllen  eine

doppelte   Leitungsftjhrung    (Hin­    und    R0ckleitung

einer  Schleife  an  einem  Gestdnge)  in  Frage  kom­

men   darf.   Diese   Vorschrift   sollte   bei   Errichtung

einer  neuen  Anlage  stets  beachtet  werden.  Es  sei

deshalb  zum  besseren  Verst6ndnis  und  zur  besse­

ren   Beurteilung   gestattet,   in   leicht  verstdndlicher

Weise  unter Verwendung  Yon  Prinzipschaltbildern

ausfohrlich  darauf  einzugehen.

Aus  Abb.  2 a  ist  dos Grundprinzip  ftjr  den  Mel­

dungsempfang   mit  Sicherheitsschaltung   nach  dem

Schleifensystem   und   aus   Abb.2b   der   Wecker­

alarm  mit Sicherheitsschaltung, ebenfalls  nach  dem

Schleifensystem,   zu    erkennen.    In    beiden    Fdllen

wird   die   Leitungsanlage   und   die   in   diese   ein.
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Abb. 2a

Schleifen­System   Meldungsempfang

Sicherheitsschaltung

Abb. 3cl

Schleifen.System    Meldungsempfang

Sicherheitsschaltung
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Leitungsonloge

falsch   ausgeiijhrt

geschalteten    Apparate    durch    einen    Ruhestrom

elektrisch   oberwacht.   Nach  Abb. 2a  verlduft  der

Ruhestrom   von   der   Stromquelle   Ober   dos   Milli­

amperemeter  „mA" ­Empfanger A ­Klemme A
­Melder  Nr.1,  Nr. 2  und  Nr. 3  usw. tiber Melder

Nr. 39  und  40  ­  Klemme  8  ­  Empfdnger  8  zur

Stromquelle  zuri)ck.

Wenn ein  Feuermelder,  z. 8+  Nr.I,  betatigtwird,

so   legt  dieser  die   Erde   „E"   an   den   lmpulsgeber

und  sendet  nach  der  Zentrale  mittels  einer  deka­

dischen  lmpulsreihe  seine  Meldernummer, die  von

den  beiden   Empf6ngern  A  und   8  aufgenommen

und  angezeigt  wird.  Werden  zwei  Melder,  z. 8.

Nr.   I    und    Nr.  3,    gleichzeitig    oder    annahernd

gleichzeitig  bet6tigt,  dann  wird  die  Meldung  Yon

Nr.1   Yon  dem   Empfanger  „A"   und  die  Meldung

Nr.  3    von    dem    Empf6nger   „8"   unter    Zuhilfe­

ncihme der  Erde „E"  als RUckleitung  aufgenommen

und   angezeigt.   Tritt   z.  8.   an   der  Stelle   „D"   ein

Drahtbruch  out,  dann  wird  der  Ruhestrom   unter­

brochen  und  die  Drohtbruchst6rung von dem  Emp­

pfenger   „A"    und    „8"    aufgenommen     und     als

I...IIL.coL=6=_I
Abb. 3b

Schleifen­System     Wecker­Alarm

Sicherheitsschaltung

Drahtbriich  angezeigt.  Trotz  dieses  Drahtbruches

bleibt  aber  die  Anlage  betriebsbereit,  denn wenn

z. 8.  in diesem  Fall  der  Melder  Nr.1   bet6tigtwird,

dann  wird  die  Meldung  van  dem  Empfdnger  „A"

wiederum  unfer  Zuhilfenahme  der  Erde  ols   R0ck.

Ieitung    aufgenommen    und    ongezeigt.    Dasselbe

tritt ein, wenn  z. 8.  der  Melder  Nr. 3  beldtigtwird,

nur   mit  dem   Unterschied,   dot)   hierbei   der  Emp­

fdnger  „8"  die  Meldung  empfangt.

Bei einem  lsolationsfehler in der  Leitungsanlage,

z.  8.  bei  dem  Punkt  „E",  wird  dieser  Fehler  in  der

Empfangszentrale   als   Erdschlut)   erkenntlich    und

eine besondere lsolations­Met3einrichtung gestattet,

den   Erdfehler   direkt   festzustellen.   Aber   Ouch   in

diesem  Fall  bleibt  die  Anlage  betriebsbereit,  denn

der   Meldungseingclng   spielt   sich   genau   so   ab,

wie  dies  bei  Drahtbruch   beschrieben   ist.

Die   Alarmwecker,   die    in    die   Weckerschleife

­Abb. 2 b ­eingeschaltet sind  und  in  den Woh­

nungen  oder  Arbeitsst6tten  der  Wehrm6nner  an­

gebracht werden,  besitzen  aus  Sicherheitsgronden

2  getrennte   Magnetsysteme,  wovon   dos   eine   in
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die  Schleifenleitung   geschaltet  wird  ­  also  vom

Ruhestrom  durchflossen  wird  ­  und  dos  andere

mit   einem    Kondensator   „C"    einerseits    cln    der

Schleife,   andererseits   an   Erde   liegt.   In   Abb. 2 b

isf  die   Ruhestromoberwochung   aus   Ubersichtlich­

keitsgronden   nicht  dorgestellt.   Im   Alarm fall   wird

durch   einen   ebenfcills   nicht   dargestellten   Hand­

schalter   die   Schleifenleitung   van   der   Empfangs­

einrichtung    abgelegt    und    an    die    Alarmstrom­

quelle,   so   wie   in   Abb. 2b   ersichtlich,   geschaltet.

Diese   Alarmstromquelle    besitzf   Sicherheitsschal­

lung   und  sendet  den  Alarmstrom   ober  den   Kon­

trollwecker  K 1  ­Klemme  A­Wecker  W 1   ­

W  2 ­\N  3 us;NI. ­\Nec;her 2:9  ~ \Necker sO
nach   der   Klemme   D  ­Kontrollwecker   K2   zur

Alarmstromquelle  zurock.  In diesem  Fall  sprechen

die    in    der   Schleifenleitung    liegenden    Wecker­

systeme  an.

Bei   Drahtbruch   (z.  8.   bei   „D")   oder   Erdschluo

(z.  8.  bei   „E")  in  der  Schleife  verlduft  der  Alarm.

strom   Yon   der   Stromquelle   ijber   Kontrollwecker

K  1   0ber  Wecker  W  1   nach  Erde,  W  2  nach  Erde

und  W 3 nach  Erde  bzw. Yon  der Stromquelle ober

Kontrollwecker   K   2,   Wecker   30   noch   Erde   und

Wecker  29  nach   Erde   und   kommt  ieweils   in   der

Mitte   bei   „E"   der  Stromquelle   zurock.   In   diesem

Fall  sprechen  also  die  Erdsysteme  an.

Wenn   nun   bei  der  Planung   und   dem   Bau  der

Leitungsanlage   dos   Ringleitungssystem   nicht   den

Vorschriften   enlsprechend   verlegt   wird   und   ein

Leitungssysfem  geschaffen  ist, wie  in  Abb. 3 a  dar­

gestellf,   dcinn   nofzt  die  Sicherheitsschaltung   u. U.

gcir  nichts.  Tritt z. 8.  bei  der Stelle  „Z' ein  doppel­

seitiger   Drahtbruch   auf,   dann   sind   sdmtliche   in

der  Leitungsanlage  liegenden  Fellermelder  auoer

Betrieb,   denn    in    diesem    Fall   wird   sowohl    die

A.Seite  wie  Ouch  die   B­Seite   der  Schleifenleitung

gest6rf sein,  so  dat}  die  Melder  keine  Verbindung

mehr   mit  der  Zentrale   haben.   Ahnlich   liegf   der

Fall,   wenn   bei   der  Stelle   „S"   ein   doppelseitiger

Drahtbruch  auftritt,  dann  sind   die  Melder  Nr. 20

und   21   abgeschaltet   und   k6nnen   im   Ernstfall   die

Meldung    nicht   nach    der   Zenlrale    senden.    Die

Melder  Nr.1,  2,  3  und  40  bleiben  iedoch  betriebs­

bereit,  da  diese  Melder  ent`^/eder  Uber  den  A­Ast

oder   B­Ast  der  Schleife   noch   in   Verbindung   mit

der  Zentrale  stehen.

Bei der Weckeralarmschleife ­Abb. 3 b ­liegt

der  Fall  dhnlich.  Auch  hier  werden,  wenn  an  der

Stelle    „Z"    die   Leitungsanlage   doppelseitig    be­

sch6digt  ist,  sdmtliche  Alarmwecker  ouBer  Befrieb

gesetzt,  da  keine Verbindung  mehr  mit der Alarm­

stromquelle  besfeht.  Wenn  ciber  bei  der  Stelle „S"

ein  doppelseitiger  Drohtbruch  auftritt,  dann  wer­

den   nur   die   Wecker   Nr.  28,   29   und   30   auf3er

Betrieb  gesetzt. Sdmtliche onderen Wecker bleiben

betriebsbereit. Wenn  diese 3 Wecker 28, 29 und 30
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als  besonders wichtige Alarmstellen  bewertet wer­

den,   dann   worden   also   in   einem   Ernstfall   diese

Feuerwehrm6nner  ausfallen.  Handelt  es  sich  aber

urn  Wehrmanner,  die  for  den  Dienst  nicht  absoliit

gebraucht  werden,  dann  kann  man  einen  solchen

doppelseitigen  Anschluo  in  Kauf  nehmen,  urn  die

Leitungsanlage  billiger  zu  gestalten.

Es  wird  vielfach  versuchf,  bei  der  Planung   der

Leifungsanlage  diese   Fdlle  zu   bagatellisieren   nit

der   Begrundung,  dafl   ia,  sobald   der   Drahtbruch

eintritt, dieser  infolge  der  Ruhestromoberwachung

der   Leitungsanlage   der   Zentralstelle   soforf   ge.

meldet  wird  und  somit  schnellstens  beseitigt  wer­

den  kann.  Diese  Ansicht  ist  wohl  richtig,  aber  sic

schofzt   nichf   davor,   daB   die   Feuermelder   oder

Alarmwecker  Ouch   nur  fur  kurze  Zeit  auoer  Be­

trieb  sein  k6nnen.  Bei  einem  Unwetter  z.  8.  kann

ein   solcher   Fall   sich   zur   Katastrophe   auswirken,

denn   die    Beseitigung    eines    Drahtbruches   wird,

wenn   dieser  z. a.   in   der   Nacht  eintrilt,   mehrere

Stunden  in  Anspruch  nehmen, und  solange worden

die   Melder  oder  Wecker  ausgeschaltet  bleiben,

ohne   daB   am   Melder   selbst   die   Aut}erbefrieb­

setzung   zu   sehen   ist.   Der  Meldende  wurde   also

vergeblich  auf  dos  Anri}cken  der  Feuerwehr  wcir­

ten   und   wird   zweifellos   in   der   Aufregung   und

Verzweiflung  viel  zu  spat  dos  Nichrfunktionieren

des   Melders   erkennen,   urn   Yon   einer   anderen

Meldestelle  die  Hilfeleistung  anzufordern.  Wenn

bei   der   Plcinung   der   Anlage   iedoch,   so   wie   in

Abb.2a   und   2b   angegeben,   dos   Ringleitungs­

system  gewahrt  wird,  dann  kann  ein  solcher  Fall

nach  menschlichem  Ermessen nicht  eintreten. Daher

Vorbeugen  ziJr  rechten  Zeit.

Es    sei    noch    dcirauf    hingewiesen,    dciB    eine

doppelt    gefohrte    Schleifenleitung    in    den    Her­

stellungskosten  wesentlich  billiger ist als  eine  Ring­

leitung,   d.h.   also   ein   Leitungsnetz,   bei   den   for

die   Hin­   und   R0ckleitung   getrennte   Wege   vor­

gesehen  sind. \Mrd  bei der  Leitungsverlegung dies

nicht  becichtet,  dann  hat  der  Erbauer  den  Vorfeil

und  die  Feuerwehr den  Nachteil.

Dank  der Mitarbeit der technischen  Abteilungen

des  sradtischen  Elektrizitatswerkes  wurde  dos  Lei­

tungsnetz der neuen  Feuermelde­und Alarmanlage

der  Stadf Villingen  bis  auf wenige  Ausnahmen  als

Ringleitung  geplant. Sdmtliche  Feuermelder  sollen

vorschriftsmaoigindasLeitungssystemeingeschaltet

und   nur   bei   einzelnen   Alarmweckerstellen,   die

weniger   wichtig   sind,   soll   aus    Kostenersparnis­

gronden   hiervon  abgegangen  werden,  d. h.   ein­

zelne   Alarmstellen   sollen    mit   Doppelleitung   cin

dos  Ringleitungssystem  angeschlossen  werden.

Auch  wurde  ausschlieolich  Original.  Hackethal­

leitung,   wetterfest   isoliert,   mit   Bronzeleiter   von

2   mm   Durchmesser   verwendet.   Dieses   Leitungs­

materiol  hat  sich  besonders  bei  Schneefallen   und

Rauhreif bewdhrt  und kann nur empfohlen werden.
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Abb. 4     Straoenmelder  nit  Fernsprecheinrichtung

Norm  a"  und  Nachtbeleuchtung

Abb. 5     Straflenmelder  mit  Fernsprecheinrichtiing

Norm  8"  (Standmelder)
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Abb. 6     Feuer­und  unfcillmelder  (lndustriemelder)

111.  umfang  IInd  Bedingungen  der  neuen  Anlage

Wie  bereits  unter  11.  ­  Planung  der  Anlage  ­

erwdhnt,  wurde  die bewahrte  Sicherheitsschaltung

vorgeschrieben.  Als  Feuermelder  sind  solche  nach

Norm   8,   also   mit  Melderloufwerk   und   fest  ein­

gebauter  Fernsprecheinrichtung,  gew6hlt  worden.

Jeder   Melder   hat   eine   Beleuchtungseinrichtung,

die   mit   der   allgemeinen   Straf}enbeleuchtung    in

Verbindung  steht  und  nachts  den  Melder  deutlich

kenntlich   mcicht  (Abb. 4).

Insgesamt sind 23 6ffentliche Feuermelder (Abb. 4

und   5)   und   8   lndustriemelder  (Abb.6)   in   Betrieb.

Einige   Melder   besilzen   Unfug­Rasselwecker,   der

erf6nt, sobald der  Melder betatigt wird. Mit diesem

Un fug­Rasselwecker werden  die  Passanten  auf die

Beratigung  des  Melders  aufmerksam  gemacht,  so

dcifl  bei  mutwilliger  Betatigung  der  ubeltdter  er­

kannt   und   evtl.   der   gerechten   Strafe   zugefohrf

werden  kann.

Auch  sind  einige  lndustriemelder  in  Betrieb,  bei

denen   die   Fernsprechtor   mit   einer   Glasscheibe

(Abb. 6) versehen  ist, so  dao man  nach  Einschlagen

der  Scheibe  die  T0r  6ffnen   und  den   Fernsprech­

appcirat  bedienen  kann.  Diese  Melder  werden  als

Unfallmelder benutzt und vorzugsweise an Strat)en.

kreuzungen   und   in   gr60eren   lndustriebetrieben

verwendet.
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Die  Empfangszentrale  (Abb. 7) ­in  der Polizei­

wache  aufgestellt  ­  besteht  aus

2  Slandtofeln,  und  zwar

die  Feuermeldetafel  und

die  Alarmtafel.

Die  Feuermeldelafel enthalt die

Oberwachungseinrichtungen for die  Feuermelde­

schleife,

Leuchrfelder  for  die  Feuermeldungen,

Doppelstreifendrucker,

Fernsprecheinrichtiing  sowie  die

Meoinstrumente  for  die  Ruhestromkontrolle  und

lsolationsmessung,

ausgebaut  ftjr  den  Anschlut3  von

40,  erweiterungsfahig  auf 70  Feuermelder.

Die  Alarmlafel  enth6lt  die

Uberwachungseinrichtungen  for  die  Alarm­

schleife,

die  Alarmschalter  for  den  Gruppenalarm

und

die Alarmart ­Stadf­,  Wold­bzw.  Land­

brand,

die  Leuchrfelder  for  die  R0ckmeldung  der

Dienstbereitschaft   sowie

eine    for   den    Notbetrieb    vorgesehene,

Yon  Hand zu  beratigende Alarmmaschine.

F0r   die   Aufnahme   und   Registrierung   der

einlaufenden   Feuermeldungen   sind  ­  zur

Wahrung  der Sicherheitsschaltung ­

zwei voneinander unabhdngige Empfangs­

und   Registriers6tze

vorhanden.   Fine   Feuermeldung   wird   nicht

nur an beschrifteten Leuchtfeldern angezeigt,

sondern   gleichzeitig   Ouch   Yon   den   2  vor­

handenen    Typendruck­Registrierapparaten

in    Schreibmaschinenschrift   wie   folgt   regi­

striert:

F125     08     56     410,d.h.also

die   Feuermeldung   Nr.125   ist   iim   8.56   Uhr

am   4.10.   eingelaufen.

Sollte zur  Hilfeleistung eine  Feuermeldung

Uber   dos    Fernsprechnetz    der    Bundespost

einlaufen,    dann     wird    diese    Yon    einem

Typendrucker  wie  folgt  registriert:

T...12      011110,d.h.also

eine   Meldung    ist   urn   12.01    Uhr   cim   11.10.

eingelaufen.

Damif   dokumentarisch   die   Ausfahrt   der

Fahrzeuge   aus   dem   Gerdtehaus   iederzeit

nachgewiesen   werden   kann,   wird,   sobald

dos   erste   Fahrzeug   dos   Gerdtehaus   ver­

ldt3t,  die  Wagenausfclhrfskontrolle   betdtigl,

wodurch    in    der    Empfangszentrale    diese

Meldungsart  wie  folgt  regisfriert  wird:

W...12      0311       10

d. h.  also:  die  Fahrzeuge  sind  urn  12.03  Uhr

am  11.10.  zur  Brandstelle  abgertjckt.
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Durch  diese Anordnung  kann man also  iederzeit

nachweisen,  welche  Zeit  vom   Einlauf  der   Feuer­

meldung   bis   zur   Ausfahrt   der   Fahrzeuge   ver­

strichen  ist  (im  Falle  der  telefonischen  Meldungen

2  Minuten).

Dieser   Nachweis   ist   besonders   bei   den   ober

dos   Fernsprechnetz  der  Bundespost  eingehenden

Feuermeldungen    bei    Meinungsverschiedenheiten

sehr  wichtig.

F0r  die  Alarmierung  der  Wehrmdnner  sind  auf

der  Alarmtafel   Einrichtungen  vorgesehen,  die  es

erm6glichen,  einen  Stadt­,  Wold­oder  Landbrand

durch   leicht  verstdndliche   Alarmunterteilung   den

Feuerwehrleuten  bekanntzugeben.

Da  die  Alarmschleife  in  2  Alarmgruppen  unter­

teilt   ist,   besteht   die   M6glichkeit,   z.  a.   bei   einem

Kaminbrand,   nur  so  viele  Wehrmanner  zu   alcir­

Abb.7    Feuermelde­, Un fall­und Alarm­

zentrale   nach  dem  Universalsystem  nit

Doppel­Streifendrucker,  Leuchrfelder for

Feuermeldung  und   R0ckmeldung   sowie

Alarmeinr;chtung,   in  der  Polizeiwache.

Zwei Feuermeldungen ­ Nr. 26  und 29 ­

wurden  13.57  Uhr  registriert.
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Abb. 8     Unterzentrcile  im  Ger6tehaus,  bestehend  aus:

Transparenten  for  Feiiermeldung,  Rtickmeldung  und  Alarmstufen;  Melder  for  Wagenciusfcihrt,.   Einrichtung  ftJr  Wach­

beleuchtung  und  Wachalcirm  sowie  Fernsprecher  und  Normalzeit­Nebenuhr

mieren,   wie   unbedingt   notwendig   sind   und   mit

grocer  Wahrscheinlichkeit  Ouch   zur   Hilfeleistung

ziir  Verfogung  stehen.  Andererseits  ist  bei  Grot)­

fever die  M6glichkeit vorhanden,  die  Alarmsirene

in  Tatigkeit  zu  setzen,  was  aber  nur  auf  beson­

dere  Anweisung  des  Kommandanten  oder  dessen

Stel lvertreters  erfolgt.

Im  Gerdtehaus  befindet  sich  eine  unterzentrale

(Abb. 8),   an   der  nicht  nur  die  Meldungsarf,  son­

dern   Ouch   die   Meldernummer  sowie  die   Alarm­

stufe  (Stadt­,  Wold­oder  Landbrand)  wie  Ouch  die

Anzahl    der    zum    Dienst    erscheinenden    Wehr­

mdnner  an   beschrifteten,   leicht   lesbaren   Leucht­

feldern  angezeigt  wird.

Eine van einem Feuermelder eingelaufene Feuer­

meldung   erscheint   an   dieser   Unterzenlrale   wie

folg,:

„Melder  Nr. 41

Saba

F a b  r i  k„

Wichtig    ist   aber,   daf}   die    in    der   Empfangs­

zentrale  und  in  der  Unterzentrale  eingeschalteten

Leuchrfelder  ­Melder­Nr.,  RUckmeldung,  Alarm­

stufe  ­   nicht   abgeschaltet  werden   k6nnen,   so­

lange  nichl  wenigstens  ein  L6schzug  dos  Ger6te­

haus  verlassen  hat.

Mit   der   Wagenausfahrfsmeldung   wird   gleich­

zeitig    eine    Einrichtung    eingeschaltet,    die   dazu

client,   die   in   der   Empfangszentrale   und    in   der

Unterzentrale   eingeschalteten   Leuchrfelder   auto­

matisch,   und   zwar  5  Minuten   nach  Ausfohrt  des

1. L6schzuges,   zu   16schen.   Mif   dieser   Einrichtung

ist  also  Vorsorge  getroffen,  dat}  die   zu   spat   im

Ger6tehaus  eintreffenden  Wehrm6nner  sofort  in

der   Lage   sind,   sich   ober   die   Alarmursache   zu

orientieren, gleichzeitig  aber  ist die  Bedienung  der

Empfangszentrale    auf    die    nur    unbedingt    not­

wendigen Handgriffe z. a. Abschaltung des Zentral­

alarmes,  beschrdnkt.

Eine   bei   der   Villinger   Anlage   erstmalig   vor­

gesehene    Einrichtung    gestattet   den    Feuerwehr­

mdnnern,    beim    Verlassen    der    Wohnung    ihre

Dienstbereitschaft  nicht  nur  der  Zentrale,  sondern

Ouch   der   unterzentrale   im   Gerdtehaus   bekannt­
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zugeben.   Hierbei   ist,   wie   aus   Abb.9  ersichtlich,

bei   ieder  Alarmweckerstelle  eine  R0ckmelde­Ein­

richtung   angebracht,   die   bei   Betdtigung   ein   be­

stimmtes  Zeichen   nach   der  Zentrcile   sendet,   dos

dart   empfangen    und   an   einem   Leuchtfeld   cin­

gezeigt   wird.   Dabei   wird   aber   nur   die   Summe

dieser    R0ckmeldungen    kenntlich,    so    dat3    also,

wenn   z. B.10   R0ckmeldungen   gegeben   worden,

die  Zahl  10  am  RUckmeldetablo  der  Zentrale  und

im  Gerafehaus  aufleuchtel.

Der verantworfliche L6schzugfohrer kann also im

Geratehaus  sofort  erkennen,  wieviel   Feuerwehr­

manner  zum  Dienst  erscheinen  und  kcinn  notfalls,

wenn  die  Fahrzeuge  zu schwach  besetzt sind, wei­

tere  Maonahmen  ergreifen.  Die sogenannte  Riick­

melde­Einrichtung   hat   sich   in   der   Praxis   auoer­

ordentlich  gut  bew6hrt.

Damit  diese  R0ckmelde­Einrichtungen  nicht  mio­

braucht werden, sind  Vorkehrungen  dergestalt ge­

troffen worden, dat3 Meldungen  nur nach erfolgter

Alarmierung   gegeben  werden   k6nnen   und   dat},

sobald   die   Leuchrfelder  abgeschaltet  sind,   keine

R0ckmeldung   mehr  m6glich   ist.
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Bekanntlich  mut3  nach  den  Vorschriften  des  Ver­

bandes Deutscher Elektrotechniker ­VDE 0800 ­

for  iede  Schleifenleitung  und  fur  die  Speisung  der

LokQlstromkreise eine Betriebsstromquel le und eine

gleichgrooe  Reservestromquelle  vorgesehen  wer­

den.    Da   die   Anlage   Villingen    aus   2   Schleifen

besteht,  waren  also

2  Schleifenbatterien  mit  2  Reservebatterien  und

1   Lokalbatterie  mit  1   Lokal­Reservebatterie,

zusammen  also  6  Batterien,  erforderlich.

Hierfor  ist ein  besonderer  Akkumulatorenraum,

der  ein  ansehnliches  Ausmat3  erforderf,  bereitzu­

stellen.

Die  Pflege  einer  Akkumulatorenbatterie  ist  aber

auf   die   Dauer   der   Johre   betrachtet   recht   kost­

spielig.

Bei  der  neuen  Anlage  wurde  deshalb  verlangt,

dat3 die Srromlieferungsanlage so ausgefom wird,

wie  sie  seit  einigen   Jahren   bei  den   Berufsfeuer­

wehren  mit  Erfolg  verwendet  werden.

Diese  Stromlieferungsonlcige   besteht  aus   einer

Einrichtung,   die   die   gesamte   Anlage   aus   dem

Abb. 9     Alcirmwecker  mit  RUckmeldeeinrichtung  und  Fernsprecher  in  der  Wohnung  des  Kommandanten
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Starkstromnetz   220   Volt   speist   und   bei   Ausfall

des  Starkstromnetzes  ein  Notstrom­Aggregat  ein­

schaltet,    dos,   Yon    einer   Akkumulatorenbatterie

gespeist,   die   Netznachbildung   garantiert.   Damit

war  die   Aufstellung   einer  einzigen   Batterie  von

24  Volt  erforderlich,  wodurch  der  Platzbedarf  for

dos   Aufstellen   dieser   Batterie   auf   ein   Minimum

beschrankt   wurde.    Diese   Stromlieferungseinrich­

tung   hat   sich   aut3erordentlich   gut   bewdhrt   und

arbeitet  ciuch  dann  betriebssicher,  wenn  w6hrend

des  Einlaufens  einer Feuermeldung  dasstarkstrom­

netz  ausfdllt.

Natorlich   ist   Ouch   daran   gedacht,   dat}   durch

irgendwelche  unglocklichen  Umst6nde  die  Alarm­

stromquelle,  die  zur Alarmierung  der  Weckerlinie

client,versagen  k6nnte.  F0r  diesen  Fall   ist  ein von

Hand zu  betatigender kraftiger Handinduktor vor­

gesehen,    der    direkl    in    die    Alarmschleife    ein­

geschaltet  werden  kann.

In  den  Wohnungen  des   „Kommandanten"   und

dessen  „Stellvertreter" sowie  im  Dienstzimmer  und

in  der  Wohnung  des  „Gerdtemeisters"  sind  Fern­

sprechapparate    (Abb.  9)    vctrgesehen,    die    eine

fernmondliche   Verst6ndigung   mit   der   Empfangs­

zentrale   in   der   Polizeiwache   iind   auch   mit   der

Unterzentrale  im  Ger6lehaus  erm6glichen.   Diese

Stellen   sind    also   in    der   Lage,    mach   erfolgtem

Alarm die Alarmursache  fernmondlich in  Erfahrung

zu  bringen,  urn ­falls  notwendig  ­besondere

Mat)nahmen  zu  ergreifen. Auch  besteht  die  M6g­

lichkeit,   van   iedem   Feuermelder   die   Empfangs­

zentrale  anzurufen, mit ihr  zu sprechen und ­falls

erforderlich  ­  eine  direkte  Verbindung  mit  dem

Geratehaus  herstellen zu  lassen. Nach  Beendigung

eines   solchen   Gespr6ches  ­  dos   in   erster   Linie

zur Anforderung  Yon  weiteren Ger6ten  im  Brand­

falle    oder    for    die    Hilfeleistung    bei    Unfallen

client ­erh6lt die  Zentrale  ein  Aufmerksamkeits­
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signal, so dat} zwangsl6ufig die Gesprdchstrennung

erfolgen  mut).

Es   sei    noch    darauf    hingewiesen,   dao    ieder­

zeit   die   M6glichkeit   besteht,   dos    Personal   der

Freiwilligen     Sanitdtskolonne     durch     lnanspruch­

nahme  einer von  den  in  Reserve  stehenden Alarm­

gruppen  ebenfalls  an  die  Zentrale  anzuschlieoen,

urn  im  Bedarfsfall  schnell   und  sicher  dos  Sanitats­

personal  alarmieren  zu  k6nnen.

Die  neue  Anlage  ist  nahezu  ein  Jahr  in  Betrieb

und    mut)te    in    zahlreichen    Ernstfallen    ihre    Be­

triebssicherheit   nachweisen.  Sie   hat  bis   ietzt  ihre

Aufgabe  zur  vollen  Zufriedenheit  erfollt  und  ihre

Betriebstochtigkeit   unter   Beweis   gestellt.   Es   ist  in

dieser   Zeit   ferner    bewiesen    worden,   dot)    die

Schlagkraft   der    Feuerwehr   auflerordentlich    ge­

starkt  wurde,  was   daraus   zu   erkennen   ist,   daB

F6IIe  eingetreten  sind,  bei  denen  bereits  2  Minu­

ten   nach   Einlauf   einer   Feuermeldung   dos   erste

Fahrzeug  dos  Gerdtehaus  verlassen  hat.

Mit dieser Yon  der  Fa.  Telefonbau  und  Normal­

zeit,  Frankfurt  a. M.,  geplanten  und  erstellten  An­

lage   hat   die   Zahringerstadt   Villingen   eine   Ein­

richtung  erhalten,  die  dos  Modernste  darstellt, dos

z.   Zt.    auf   dem    Spezialgebiet   der    Feuermelde­

technik  geleistet  wird.

Es  sei   mir  an   dieser  Sfelle  gestattet,   allen   bei

der Planung, Finanzierung, Auftrcigsvergebung und

Bau der Anlage beteiligten  Personen, insbesondere

dem  Herrn Oberborgermeister, for die grot}zugige

Bereitstellung   der  erforderlichen   Mittel   herzlichst

im  Namen  des  Verwallungsrates  der  Freiwilligen

Feiierwehr  zu  danken.

Die   neue   Anlage   wird   auf   Jahrzehnte   hinaus

ihre   Aufgabe   voll   und   ganz   erfollen,   zumal   es

ohne   Schwierigkeiten   m6glich   ist,   die   durch   dos

stetige   Anwachsen   der   Gemeinde   bedinglen   Er­

weiterungen  reibungslos  durchzufohren.

Aus  unserer  Fabrikation:

Drehtisch  zur  gleichzeitigen  Herstellung

Yon  Verkabelungen

for  6  Telefonopparote
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Die Fernmeldeschaltplatte als  Bedienuhgsplatz

in Betriebsfernsprechanlagen der Elektrizitalsversorgung

(EVU­Tochnlk)

von   Richard  Seym,   Fronkfurt  a.M.

Mit  nachstehender Ubersicht wird  der Begriff der ,,Fernmeldeschaltplatte" in  Betriebsfernsprechanlagen

ohne W6hlerteil einer n6heren Betrachtung  iinterzogen. In einem weiteren Artikel folgt die Beschreibung

einer  kombinierten  Wahlemebenstellen­und  Betriebsfernsprechcmlage  mit  Fernmeldeschaltplatte.

Die besonderen Belange der elektrischen Energie­

versorgungsunternehmen,einschliedlichderzechen­

kraftwerke,  fohrfen   in   den   lelzten   Jahren  dazu,

Fernmeldeschaltplcitten     als     Abfrage­     und     Be­

dienungspl6tze   in   Betriebsfernsprechanlcigen   zii

schaffen.   Die   damit  gemachlen   Erfcihrungen   be.

weisen    die    Richtigkeit   dieser   Technik,    ciuf   die

sp6ter   ndher   eingegangen   wird.   For   die   Fern­

meldeschciltplatte   spricht  vor   allem   die   einfoche

Handhabung,   die   durch   kurzes   Betatigen   nicht­

sperrender  Taslen   erfolgt.   Der   unmittelbare   Zu­

gang  zu  den  Leitungen,  die  selbstt6tige  Trennung

einer   Verbinclung    nach    Gesprachsschluo,    ohne

manuelle   R0ckstellung   der   Bedienungsmittel,   wie

z.  a.  Schalter  und Verbindiingsschnore, sind weitere

Vorteile,   die   sich   beim   Einscilz   der   Fernmelde­

schaltplatte   ergeben.   Es   ist   daher   zu   erwarten,

daB    mit    zunehmender   Ausweitung    der    Netze

Ouch die Fernmeldeschaltplatte eine immer gr6t3ere

Bedeutung  erlangt.

Vergegenwarfigt  mcin  sich  die  Entwicklung  der

Fernmeldeschaltplatte,  dann   ist  folgendes  festzu.

stellen:  Als  die  Notwendigkeil  besland,  beispiels­

weise  in einem  Kraft`^/erk  besondere  Betriebsfern.

sprechleitungen  zu  den  Aut3enstellen  vorzusehen,

wurde    h6ufig    for    iede    derartige    Leitung    ein

Fernsprechapparat (Ouch  als  Endapparat bezeich­

net)   in   der  Schaltwarte   aufgestellt.   Der   leitende

lngenieur  war  dann  gezwungen,  for  seine  Schalt.

cinweisungen   an   die   Betriebsstellen   und   for   die

Entgegennahme   Yon   Gesprdchen   eine   Vielzahl

von  Apparaten  zu  bedienen.  Fine  Vermittlung  der

Leitungen ist  bei  dieser Anordnung  selbstversrand­

lich   nicht  m6glich  gewesen.

Es    war    daher    naheliegend,    als    Folge    forf­

schrittlicher    Technik    und    gesteigerter    Anforde­

rungen  zu  einer anpassungsf6higen  Abfroge­  und

Bedienungseinrichtung   for   die   Anschaltung   ver­

schiedenartiger  Betriebsleitungen  zu  kommen.  So

entstond  schliet}lich  ncich  den  Richtlinien  und  Emp­

fehlungen  der  Vereinigung  Deutscher  Elektrizirats­

Werke    (VDEW)    die    Fernmeldescholtplatte,    die

heute   allgemein   cils   die   gegebene   L6sung    an­

gesehen wird.

Charakteristisch   for   Betriebsfernsprechanlagen
­bedingt durch  innerbetriebliche  Verh6ltnisse ­

ist  die  Zusammenfcissung  Yon  verschiedenartigen

Leitungen   an   der  Fernmeldeschaltplatte.   Es   ken­

nen  somit u. a. ZB­Leitungen,  OB­Leitungen, Wahl­

ruf­Leilungen,  lnduktivwahl­Leitungen  und  Trager­

frequenzanschlijsse   vorgesehen   werden.   Die   Art

der   geldufigen,   iedoch    unterschiedlichen   Strom­

stofloberfragungen, die hierfor in Betracht kommen,

wie    z.  B.    Gleichstromwahl    oder    Wechselstrom­

wahj,  urn  nur  einige  der  Oblichen  Verfahren  auf.`

zuzdhlen,   richtel   sich   im   allgemeinen   nach   der

Lange   der   Leitungen,   die   zu   den   einzelnen   Be­

triebsstellen     (Umformerstationen,     Schalth6usern

usw.)   fohren.   Aber   Ouch   die   Beschaffenheit   der

Leitungen  ist  hierbei  besonders zu berocksichtigen,

vor   allem   bei   vorhandenen    Freileitungen   oder

Kabelstrecken,   wobei   es   sich   zum   Teil   urn   clas

6ffentliche   Netz   der   Deutschen   Bundespost   und

zum   Teil   urn   ein   privates   Betriebsnetz   handeln

kann.   Sehr   off   h6ngt   hiervon   sogar   die   in   Be­

trachl   kommende   Betriebsart  ab.   Bemerkenswert

ist  die  M6glichkeit  einer  Starkstrom­  oder  Hoch­

spannungsbeeinflussung   for   bestimmte   Leitungen.

Es  wird   damn   hdufig   die   Abriegelung   derartiger

Leitungen    nit   Ringobertragern    zum   Schutz   des

Bedienungspersonals  und der  Fernsprechapparate

gegen   Gefahrdung   durch   Uberspannungen   ge­

fordert.

Bei  der  hier  beschriebenen   Betriebsfernsprech­

anlage   ohne   Wahlerfeil,   die   den   Bedorfnissen

eines  Zechenkraftwerkes  entspricht, werden  ledig­

lich     mcinuell     vermittlungsf6hige     ZB­     und     08­

Leitungen    angeschlossen.    Auch    einige    Neben­

anschlut}leitungen   lossen   sich   cin   die   Fernmelde­

schaltplatte  heranft}hren,  urn  auf  diese  Weise  mit

den    Teilnehmern    der    Nebenstellenanlage    uncl

damit  zum   Amt  Verbindung   zu   haben.   Erforder­

lichenfaHs  kann  Ouch  eine  direkte  Amtsleitung  an

der    Fernmeldeschaltplatte    enden,    wobei    diese

Leitungen,  im  Gegensatz  zu  den  eigenllichen  Be­

triebsleitungen,   nichl  vermittlungsf6hig   sind.   Eine

derarfige   Schaltweise   ist  durchaus   t/blich,   zumal

in   den   meisten   Fallen   eine   Nebenstellenanlage

vorhanden  ist.
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Da  sich  der  Fernsprechverkehr mit  den  Betriebs­

stellen  ausschliet3lich  an  der  Fernmeldeschaltplatte

abwickelt,  die  entweder  in  ein  Schaltpult  oder  in

einen  besonderen  Bedienungstisch  eingebaut  wird

(Abb.   1    und   2),   k6nnen    die   Anordnungen   des

diensthabenden  lngenieurs,  so  z. 8.  bei  St6rungen

in   der   Stromzuftjhrung,   in   ktjrzester  Zeit  befolgt

werden.   Die   Fernmeldeschaltplatte   ist   somit   der

Uberwachungs­  und   Bedienungsplatz  for  den  Be­

triebsverkehr  und  client folgenden  Aufgaben:

Als  Sprechslelle   mit   unmittelbarem   Zugang   zu

allen   Betriebsleitungen,   z.  8.   in   einem   Kraftwerk

for   den   leitenden   lngenieur   oder   for   den   Last­

verteiler.   Damit  im   Bedarfsfalle  Ouch  eine  zweite

Person,  z.  8.  der  Assistent,  eine  Sprechm6glichkeit

besitzt,  sind  zwei  voneinander  unabhdngige  Ab­

fragereihen,   die   zwei   Abfragepl6tzen   gleichzu­

setzen  sind,  vorhanden.

Ablragerolho  1

mlt  Doze lclinungs­Strolfon
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Als   Vermiwlungsplatz   for   den    manuellen    Be­

triebsverkehr.   Hierzu   geh6ren  Verbindungen, die

Uber   W6hlerverbindungssatz   bzw.   Relaisverbin­

dungssatz   aufgebaut   oder   ober   die   Sammelver­

bindungsreihe  hergestellt  werden.

Als uber`^/achungsplalz ftjr den Vorrangverkehr

besonders    bevorzugter    Teilnehmer.     For    diese

Aufgabe  besitzt  die  Fernmeldeschaltplatte  unein­

geschrdnkte  Aufschalte­  und  Trennm6glichkeit.

Zur  Fernmeldeschaltplatte  geh6ren  Relaissdtze,

die den Abfrageorganen zugeordnet sind, Wdhler.

verbindungssatze      bzw.     Relaisverbindungss6tze

zum   manuellen   Vermitteln   der   Leitungen;   ferner

Uberfragungen  for  die  Anschaltung  der  Betriebs­

leitungen.  Die  Relaiseinrichtungen  werden   in  Ge­

stellen   untergebracht,   die   entsprechend   den   6rf­

lichen  Verhdltnissen  in  der  Nahe  der  Fernmelde­

schaltplatte  aufgestellt  werden.

Ab(rageiolho  2

mll  Boz®lchnungs­S`.el{on

Abb.  I      Fernmeldeschaltplatte  for  20  Leitung§einheiten  mit  2  Abfrogereihen  (2  P16tze)

in  einem  Bedienungstisch

Bei   dieser  Anlage  sind   die   Sperrtcisten   und   Kettenge8pr6ch8tasten   der   Leitun9seinheiten   nicht  eingebaut,   sondern   durch   BlindscheibBn   abgedeckt
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Abb. 2     Fernmeldeschciltplotte  in  der  Schaltwarte  eines  Zechenkrofl.werks

Cestal.ung der Fernm®Id®schaltplarto

Die  bereits  erw6hnten  Richtlinien  sehen   10­, 20­

und  40teilige Fernmeldeschaltplcitten mit  normaler­

weise   2   Abfragereihen,   d. h.   2   Abfragem6glich­

keiten,  vor,  die  sich  aus  folgenden  Orgcinen  zu­

sa in mensetzen :

Die   Leitungseinheilen

Die  Leitungseinheiten  der  Fernmeldeschaltplatte

zum  Anschlut)  der  Betriebsleifungen  bestehen  aus

10teiligen   Tasfen­   und   Lampenstreifen,   die   senk­

recht  nebeneinander  angeordnet sind.  Ein  solcher

Tasten­  und  Lampenstreifen  ist for  ieden  Betriebs­

anschlut}  aufzuwenden.  Jede  Leitungseinheit  ent­

hdlt:

1  Sporrtaste  (SpT)  schwarz,zum  Sperren  einer Betriebs­

leitung.   (Wird   nur  bei   Bedarf  vorgesehen.)

1   Keltengospriich§la§t®  (KT)   schwarz,   sie  wird   im   Ab­

fragezustand  bet6tigt,  damit  om  Schluo  eines vermittel­

ten  Gesprachs  der  Wiederanruf  herbeigefohrt  werden

kann.  (Wird   nur  bei   Bedarf  vorgesehen.)

1  freie8  Fold.

1   Anruflampe   (AL)   opal,   leuchtet   zusammen   mit

Besetztlampe  und   kennzeichnet  den  Anrufzustand

Betriebsleitung.   Lcimpe   leuchtet   allein,   wenn   sich

Leitung  in  Warteschaltung  befindet.

I   Bosolzllampo    (BL)    rot,    kennzeichnet    den    Besetzt­

zustand   der   Betriebsleitung.   Lampe   flackert   bei   Ver­

bindungskontrolle;  sic  leuchtet  zusammen  mit  der  An­

ruflampe  im  Anrufzustand.

]   L6schtasle    (LT)    rot,   zur   Aufhebung    des    Abfrage­

zustandes   der   Betriebsleitung,   ohne   die   Warteschal­

tung  herbeizufohren.

I   Uborwachiingslampe   (UL2)   grtjn,   kennzeichnet   den

Abfragezustand  der Abfragereihe 2  (mit  Platz 2  gleich­

zusetzen).

I   Abfrogelaste   der   Abfragereihe   2   (AT2)  welt),   zur

Anschaltung   der   betreffenden   Betriebsleitung   an   die

Abfragereihe 2.

1    Ubor`^/c.chungslampo   (uL 1)   gron,   kennzeichnet   den

Abfragezustand  der  Abfragereihe 1   (mit  Platz 1   gleich­

zusetzen).

1  Ablragelagle  der  Abfragereihe  1   (AT 1)  schwarz,  zur

Anschaltung   der   betreffenden   Betriebsleitung   an   die

Abfragereihe  1.

Den   Leitungseinheiten   sind   gemeinsam   2   gra­

vierfe   Bezeichnungsstreifen   zugeteilt.   (Siehe   Ab­

bildung   1.)

Die  Abfragereihen

Jede   der   beiden    Abfragereihen,   die    Platz  1

und  2  entsprechen,  umfat3t  einen   10teiligen  Strei.

fen  mit  Lampen  und  Tasten,  die  for  die  Abfrage­

reihe  1   an  der  linken  Seite,  ftir  die Abfragereihe  2

an   der   rechten   Seite   der   Fernmeldeschaltplatte

angeordnet  sind.  Die  Abfragetasten  der  Leitungs­

einheiten   sind   fur   die   Abfragereihe   1   schwarz,

for    die    Abfragereihe    2    weio    ousgefohrt.    Ent­

sprechend  den  2 Abfragereihen ist die  Fernmelde­

schaltplatte   mit   2   Handapparaten   und   2   \^/ahl­

scheiben,   auf   Wunsch    Ouch    Zahlengeber,   aus.

gestattet,   wobei   diese   Schaltmittel   zur   besseren

Kennzeichnung  der  Zusammengeh6rigkeit  mit den

Abfragetasten   der  entsprechenden   Abfragereihe

ebenfolls   schwarz   oder   weit3   gehalten   sind.   Da
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iede    Abfragereihe    Zugang    zu    allen    Betriebs.

Ieitungen    hat,   k6nnen   gleichzeitig    2    Personen,

beispielsweise   der    leitende    lngenieur    und    sein

Assisfent,  die  Schaltplatte  bedienen.   F0r  dos  Ab­

fragen  dringender Anrufe  ist dies von  besonderer

Bedeutung.   Auch   dos   Eintreten   beider   Abfroge­

einrichtungen   in   eine   Leitung   ist   m6glich.   Es   be­

steht    dann    uneingeschr6nkte    porallele    Sprech­

m6glichkeit.

Der  Tasten­   und   Lampenstreifen   der   Abfrage­

reihe  enthdlt  Yon  oben  nach  unten:

I   Sammelverbinclungslampe  (SOL)  opal,  leuchtet,  wenn

die  Abfragereihe  cin  die  Sammelverbindungsreihe  bei

einem  Rundgesprach  cingeschaltet  wird.

I   Taslonkontrollampo   (TKL)   blau,   leuchtet,   falls   mehr

als  eine Abfragetaste  in derselben Abfragereihe gleich­

zeitig  betdtigt  wird.

1     Verbindungsl(ontrollampo     (VKL)     rot,    zeigt    beim

Aufleuchten    den    Besetztzustand    der    Wahlerverbin­

dungssatze  for  dos   manuelle  Vermitteln   der   Betriebs­

leitungen  on.

1   Sammollasto  (SaT)  schwarz,  for  die  Herstellung  einer

Sammelverbindung  (Rundgesprach).

1   Verbindungsl(onlrolllo§t® (VKT)  gron, zur Feststellung,

welche   Betriebsleitungen   miteinander  verbunden   sind.

I    Erdtasl®   (ET)   weiB,   zum   Anlegen   Yon   Erdpotential

bei  bestimmten  Gespr6chsousft)hrungen.

1   Trelinslasto  ITrT)  rot,  zum Aufheben  des  Sperrzustan­

des  einer  Betriebsleitung  und  Trennen  einer  bestehen­

den  Verbindung.

I   Milh6rtasle    (MhT)    schwarz,   for    die    Aufschaltung,

d.  h.  Mith6ren  und  Mitsprechen  auf  besetzte  Betriebs­

leitungen.

1   Ruflaslo  (RT)  rot,  for  den  Anruf  der  Gegenstelle  bei

08­  bzw.  ZB­Leitungen.

1   Verbindungslasl®  (VT)  gelb,  bewirkt  die  Zusammen­

schaltung  van  zwei  Betriebsleitungen  tiber  Wahlerver­

bindungssatz  bzw.  Relaisverbindungssatz.

Jede  Abfrcigereihe  ist  mit  einem  gravierten  Be­

zeichnungsstreifen   versehen,   der   mit   der   Kenn­

farbe  der  Abfragereihe  schwcirz  bzw.  weio  Ober­

einstimmt.   (Siehe  hierzu  Abb.1.)

Gemeinsame schaltmi«el der FernmeldeschallplaHe

ln  der  Mitte  zwischen  den  Tasten­  und  Lampen­

streifen  der  Leitungseinheiten  befinden  sich  einige

for die  Fernmeldeschaltplatte gemeinsame  Tasten,

Lampen   und   Drehscholter,  die  folgende  Bezeich­

nungen  haben:

1   Anrufkontrollampe   (AKL)   opal

1    Sicherungskontrollampe   (SiL)   blau

1   Sammelgespr6chskontrollompo  (SKL)   gron

1   Weckerausschalter   (WT)

1   Nachtumschalter  (NU)

Die   Fernmeldeschaltplatte   setzt   sich   aus   den

vorerw6hnten    Tasten­    und    Lampenstreifen    der

Leitungseinheiten   und   Abfragereihen,   die   senk­

1958

recht   aneinandergefogt   und   van   einem   Metall­

rcihmen    umgeben   werden,   zusammen.    F0r   die

Ausgange  zu   den   Relaiss6tzen   ist  ein   Anschluo­

kcibel,   auf   L6tverfeiler   endend,  vorgesehen.   Die

Betriebsspannung   betrdgt   einheitlich   60   Volt.

Lets.ung5merkmal®

Die   vorerwahnte   Betriebsfernsprechanlage   mit

einer   Fernmeldeschaltplatte   als   Bedienungsplatz

zeigt  nachstehende  Leistungsmerkmale:

1.   Gesprache   auf   einer   Nebenstellenleitung   (Wahl­

leitung).   Die   gewonschte   Teilnehmernummer   wird

mit  der  W6hlscheibe  odor   dem   Zohlengeber  aus­

gewdh't.

2.   Automatischer   erster   Ruf  zu   einem   ZB­Teilnehmer

und   anschlieoender   5­Sek.­Weiterruf   mit   Lampen­

signolisierung   an   der   Fernmeldeschaltplatte   beim

Melden  dos  Teilnehmers.

3.   Rut  zu   einem   OB­Teilnehmer  durch   Bet6tigen   der

gemeinsamen    Ruftaste.    Bei    einer    Gesellschafts­
leitung,   an   die  mehrere  OB­Sprechstellen   parallel

angeschlossen    sind,    wird    dos    Morse­Rufzeichen

durch   entsprechende   Betatigung   der   Ruftaste   ge­

geben.

4.  Ankommender   Ruf   auf   einer   Betriebsleitung   be­

wirkt   den   Anrufzustand   an   der   Fernmeldeschalt­

platte, der  durch  Lompensignale  und ein cikustisches

Aufmerksamkeitszeichen   angezeigt  wird.

5.  Manuelles  Verbinden   Yon   vermittlungsfahigen   Be­

triebsleitungen    Ober   W6hler­    bzw.    Relaisverbin­

dungssatze, wobei die   rufende Leitung   automatisch

in   Wortestellung   gebracht  wird,  wenn   die   Bedie­

nung   die   verlcingte   Betriebsleitung   belegt.   Durch

einmaliges  Bet6tigen  der  Verbindungstaste  erfolgt

die   Durchschaltung   beider  Leitungen.

6.  Verbindungskontrolle       bei       mehreren       Betriebs­

gesprachen  zur  Feststellung,  welche  Leitungen  mit­

einander  verbunden  sind.

7.   Automotisch    wirksam    werdende   Warteschciltung,

::i!;esz:!tadj:i:#nedneutn8nT[tdi:jn;bf::;':tnagst:me£:;
anderen  Leitungseinheit betatigt.  Bei Abfrage  einer

ra::::reenrh:ftj::,ngbisb's::bhtd?:eB#er::Snc:a:trunnegutsa°;
die  wortende  Leitung   anschciltet.

8.  Aufschcilten     der     Bedienung     auf     ein     Betriebs­

gesprach;  zum  Mith6ren  und Mitsprechen.  Die Auf­
schciltung   erfolgt  mit  Tickerzeichen.

9.   Eintretezeichen  for  die  Bedienung  durch  bestimmte

Betriebsteilnehmer.

10.  Aufbau   eines   Sammelgesprachs   mit  mehreren   Be­

triebsstellen.    Nach    der   Zusammenschaltiing   wird

die  Sammelgespr6chstaste  einmal  betatigt.

Nach   diesem    Uberblick    16t3t   sich    zusammen­

fassend  feststellen, dat3  die  Fernmeldeschaltplatte

durch    die    aufgezeigten    Leistungsmerkmale    bei

denkbcir   einfacher    Bedienungsweise    gegenober

froheren   Einrichtungen   einen   bedeutenden   Fort­

schritt  darstellt.
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